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Die neue Regierungskombination im Reich. 
Ein Kabinett Marr aus Zemtrumspolitikern, Demokraten und Beamten. 

Die Regierungskriſe im Reiche hat auch geſtern noch keine 

Löſung gefunden. In den Abendſtunden begab ſich Reichs⸗ 
kanzler Marx zum Reichspräſidenten, um ihm über die durch 

die volksparteiliche Entſchliezung, wonach die Partei ein, 
wenn auch verſchleiertes, Kabineit der Mitte nicht unter⸗ 
ſtützen werde, geſchaffene Lage Bericht zu erſtatten. Im 
Laufe des geſtrigen Tages wurde im Reichstage folgende 

Möglichkeit zur Löſung der Kriie erörtert: Ein Kabinett 

mit Reichskanzler Marx an der Spitze, das ſich parlamen⸗ 

tariſch nur auf Zentrum und Demokraten ſtützen werde, und 

in dem die durch das Ausſcheiden der volksparteilichen Mi⸗ 

niſter, alſo auch Dr. Streſemanns, freiwerdenden Miniſterien 

und auch die bisher unbeſetzt gewefenen Miniſterien durch 

die zuſtändigen Staatsſekretäre erſeszt werden ſollen. Was 
die Frage der Zuſammenſetzung der Regierung in Preußen 

anbetrifft. is iſt es feſtſtebend, daß das Kabinett Braun ohne 
die beiden volksvarteilichen Miniſter vor den Landtag treten 

wird. Der „Vorwärts“ teilt mit. daß die Geſchäfte des 
preußiſchen Finanz⸗ und des Unterrichtsminiſteriums von 

den Staatsfekretären weitergeführt werden follen. 

Ueber die heutige Sitzung der Zentrumsfraktion des 

Preußiſchen Sandtages meldet die „Germania“, dat Beſchlüſſe 

nicht gejaßt wurden. Jedoch ſei das Verhalten der beiden 

Zentrumzminiſter gebilligt worden. Es liege in dieſem 

Augenblick kein Aulaß vor, die ber Zentrumspartei ange⸗ 

hörenden Miniſter aus dem Kabinett zurückzuziehen. 

Die Enticheidung des Zentrums in Preußen hat auf die 

Berhältniſſe im Reich im gewiſſen Sinne klärend gewirkti. 

Der Reichskanzler beabſichtigt noch im Lauſe des hentigen 

Tages eine Regiernng fertigauſtellen, die ſich in der Haupt⸗ 

ſache auf eBamte und auf demokratiſche Parlamentarier oder 

ſolche des Zentrums ſtüsen foll. „Es geht auch ohne Streſe⸗ 
mann“, jagti die „Germania“ heute. — Und damit vertritt ſie 

eine Auffaffung, von der anzunehmen iit, daß ſie arf die 
Dauer die Bolksvartei zur Vernunft zurückführen wird. 

Erſt wenn Streſemann ſieht. daß ſeine Taktik mit dem Ber⸗ 
Iuſt aller Riniſterämter für die Volkspartei verbunden iſt. 

Dürfle er Langſam mubrrer. Meimumng werden nad vielleicht 

auth einiehen. daß die Volksparter eben nur erne Partei von 
50 Männlein in. Ihre Drohung, mit allen parlamentariſchen 
Mitteln z. B. die preußiſche Regierung in Zukunft au be⸗ 

kämpfen, wird in keinem Berliner Blatt ernſt genommen. 

Praktiſch bedeutet dieſe Drohbung., daß die Volksvartei von 

jett ab ibre eigene Volitik herabſetzen und bekämpfen wird, 

die ſie drei Jahre lana als Fraktion geitützt und durch zwei 

Minſſter vor der Oeffentlichkeit hat vertreten laffen. denn 
die jetzige Regierunaskoalition in Preußen wird dieſelbe 

Politik treiben, wie ſie mit Dr. Boelitz und Dr. v. Richter 
getrieben wurde. 

Der Ansgang aus der Kriſe wird nunter den gekennzeich⸗ 

neten Umſtanden ſein, daß in der Tat Herr Streſiemann 

und die anderen Volksvarteilichen ihre Aemter anittieren 

und zum Teil durch Beamte oder Parlamentarier erietst wer⸗ 

den. Es bleibt gar nichts anderes übrig, als auf diejem 

Wege einen Berjuch der Regierungsbildung zu machen, nach⸗ 

dem die Dentiche Volkspartei des Reichs am Mittwoch erſt 
die Unterſtützung eines Kabinetts der Mitte abgelehnt bat 

und ſich der bekannte Rechtslehrer Prof. Kahl infolgedeſſen 

gezwungen ſah, das ihm von Dr. Marr angebotene Juſtis⸗ 

miniſterium abztlehnen. Als Reichsminiſter des Innern 

kommt der demokratiiche Abgeordnete Dr. Koch in Frage⸗ 

dem dieſes Miniſterium bekanntlich wohl ſchon vor einigen 

Tagen angeboten worden ift. Die Leitung der Fachminiſterien 

dürfte von den jetzigen Staatsſekretären ühernammen wer⸗ 

den. während Dr. Marx felbſt außer der Reichskanzlei die 

Seitung der Anßenrolktik zu Eberneßmen gedenkt. 

Es iſt vorläufig natürlich nicht angebracht. eine Stellung⸗ 

nahme der Sozialdemokratie zu einer derartigen Regierung 

zu formulieren. Vor allem müffen, bevor eine endgültige 

Stelungnahme möglich m. zunächtt die in das Kabinett neu 

eintretenden Perſönlichkeiten bekannt fein. Leiſten ſie Ge⸗ 
währ für die Fortfetzung der bisherigen Außenpolitäk und 

einer Innenvolitik im reynblikaniſchen Sinne. dann dürfte 

ſich die Sozialdemokratie wahricheinlich au einer abwarten⸗ 

den Haltung entſchließen. Eine Regierung, die aber dieſe 
Vorausfesungen nicht erfällt, darf dieſe abwartende Haltung 
kerneẽ wegs erwarten. 

  

Die dertſche Autwortuett. 
Die deutiche Autmortnote zur Räumungs⸗ und Ent⸗ 

waffnungsfrage, in der die dentiche Regierung gegen das 
Sorgeben der akferten Kegierungen entſchiedene Vermaß⸗ 
rung einkent., weiſt zunächt darauf hin, baß öte für kauge 

Jaßre vorgeſeßhene Veſetzung großer deniſcher Gebieisteike 
i uns kanr: ern, Daraltele a. der lebien, Jes Vertrages 

anm eine Paratlele fetzten Jairüunberten 
der Geſchichte bat. Maßnahmen diefer Art baben ieboch 
miemals die frichliche Zuſammenarbeit der Bölker geßörbert. 
Die Alltierten können ſich üßer die Bedentung ber Ser⸗ 
längerung der Beſetzung der nördlichen Wheinlanbsone über 
bie vertraaasmasige Dauer binans und über den Ernſt der 
gahurch geſchaifenen Lage nicht im Zweiſel fein. Nuch An⸗ 

es der Kragweite ber 

ſarh 
ſtüsen, nicht auf einen fpäteren Zertpunkt verſchu 
LHärt- Tie alsbeldige Mitteikung dieſer Tatſachen dürfte 
vm ſa mebr erwartet werben. als die, Beurteilung des Sach⸗ 
verhalts nicht etwa von dem einfeitigen und bakdigen Ex⸗ 
meſfen hder alliterten Kegierung abhängt. ihEr Ber⸗ 
kahren haben die alliierten Kegierungen den ſchen Re⸗ 
ierung die Möglichleit genommen, den Sorwürfen ſchon 

jeßt im einzelnen Stellung zu nehmen. Sie mus Pader 
verkangen, daß die aagekündigte weitere Mitteileng aufs 

  
als Delegierten an Stelle Stockbammers Herrn Balkruih 

Inſtanrdes bis zum 

äußerſte beſchleunigt wird. Sie wird alsdann nicht zögern, 
über die von den üäterten Regierungen beäanſtandeten 
Punkte Aufklärung zu. geben. Schon jetzt muß die deutſche 
Regterung aber feſtſtellen, daß der Verſuch, die Verzögerung 
der Räumung der nördlichen Rheinlandzone mit dem Stande 
der deutſchen Abrüſtung zu begründen, von vornherein als 
verfehlt anzuſehen iſt. Dentſchland iſt auf Grund der Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen in einem Maße entwaffnet, daß es in 
der europäiſchen Politik einen militäriſchen Faktor über⸗ 
haupt nicht mehr darſtellt. Angeſichts dieſer unzweifelhaften 
Tatjache kann aus Einzelheiten in der Entwaffnungsfrage 
unmöglich die Befugnis zu einer Vergeltungsmaßnahme 

gegen Deutſchland hergeleitet werden, wie ſie von den 
alliterten Regierungen angekündigt worden iſt. 

Wenn man, ſo ſchließt die Note, zu einer gerechten Be⸗ 
urteilung der geſamten gegenwärtigen Situation kommen 
will, darf eines nicht außer acht gelaſſen werden: Bei einem 
Bertrage, der, wie der Berfäailler Vertrag, nicht auf dem 
Verhandlungswege zuſtande gekommen iſt und dem einen 
Teil auf allen Gebieten ungeheure Laſten auferlegt, iſt es 
kaum anders denkbar, als daß bei der Durchführung ſchließlich 
Streitpunkte entſtehen. Daraus kann gegen den belaſteten 
Teil keineswegs ohne weiteres der BVorwurf mangelnder 

Vertragstreue hergeleitet werden. Eine ſachgemäße Be⸗ 
reinigung ſolcher Streitpunkte iſt nur auf dem Wege gegen⸗ 
ſeitiger Verſtändigung berbeizuführen. Deutſchland hat 
Durch die gewaltigen Leiſtungen, die es auf Grund des 
Verſailler Vertrages, insbeiondere auf Grund der Entwaff⸗ 
nungsbeſtimmungen bewirkt hat, ſeinerſeits die Boraus⸗ 
ſetzung für eine Politik friedlicher Verſtändigung geſchaffen. 

Die Entwickelung der Dinge im vergangenen ahre, 

namentlich der Berlauf und das Ergebnis der Londoner 
Konfſerenz, hat gezeigt, daß eine ſolche Politik durchaus im 
Bereiche der realen Möglichkeiten liegt. Nur wenn die 

alliierten Regierungen ſich bei der weiteren Behandlung ſo⸗ 

wohl der Räumungs⸗ als auch der Entwaffnungsfrage von 
dem gemeinſamen Intereſſe der europäiſchen Länder an der 
Fortführung jener Politik teiten laſſen, iſt es möglich, zu 
der unbedingt gehotenen ſchnellen Regelung des durch das 
Borgehen der alllierten Reskernngen geſchoffenen Konfliktes 
zu gelangen. ů ů ‚ 

Reichstugspräfident Loebe. 
Int erſten Wahlgang gewählt. 

Zwar gibt es im Deutſchen Reichstage ſchwerlich einen 
Abgeoröneten, der nicht wüßte, das Paul Lvebe der fähigſte 

Mann für den Präſidentenſitz iſt, aber es blieb doch bis in 
die Stunde der Abſtimmung ungewiß, ob der deutſche ſozia⸗ 
liſtiſche Arbeiter die kaiſerliche Exzellenz verdrängen werde. 

Von rechts her kamen immer wieder Bemübungen, das 
Zentrum gegen die Wahl Loebes einzunehmen. Die Deutſch⸗ 

nationalen wären ſogar bereit geweſen, für den demokrati⸗ 

ſchen Zentrumsmann Fehrenbach zu ſtimmen, wenn dieſer 

und ſeine Fraktion ſich zu der kleinen Berſchwörnung gegen 
die Wahl eines ſoztaldemokratiſchen Präfidenten hergegeben 
hätter. Fehrenbach und ſeine Partei aber winkten ab. Nun 

ſchlagen die Deutſchnationalen ihren Wallraf, die Volks⸗   parteiler Freiherrn v. Kardorff vor. Stichwabl zwiſchen 

  

Loebe und Wallraf ſcheint beinahe unvermeidlich. Der um⸗ 

ſtändliche Wahlakt beginnt. Jeder Abgeordnete wird auf⸗ 

gernfen und muß ſelbſt ſeinen Stimmzettel in die Urne 

geben. Unter lauten Privatgeſprächen der Mitglieder geht 

der langwierige Namensaufruf vor ſich. Nichts mehr von 

gehäfſigen oder höhniſchen Demonſtrationen, wie einſt im 

Mai, wenn einer der beſonders umſtrittenen Abgeordneten 

vortritt. Die Völkiſchen, bei denen Ludendorff auch heute 

fehlt, ſind artig. Die Kommuniſten rufen nicht einmal 

Proteſt bei denen ihrer Abgeordneten, die im Gefängnis 

ützen. Endlich das Ergebnis: 447 Stimmen. Davon val 
für Loebe, 112 für Wallraf, 51 für Kardorff, für Thael⸗ 
mann, 11 völkiſche für Weſtarp, eine Anzahl zerſplittert v 
ungültig. Sieg Loebes im erſten Wablgang. Als er 

erhebt, um zur Tribüne hinaufzuſteigen, bricht ein Beii 
ſturm in unſerer Fraktion los, der ſich bis in die Mitt 

Hauſes fortpflanzt. Auch auf den Tribünen wird geklaticht. 
Die Völkiſchen ſpringen entrüſtet auf und verlangen die 
Räumung der Tribünen. Niemand achtet auf ihr Geſchrei. 

Als erſter Bizepräſident wurde der Deutſchnativnale 

Gracf⸗Thbüringen gewählt. Er hat ſich während ſeiner 

ganzen Parlamentstätigkeit als ein beſonders gehäſſiger. 
immer wieder in verlesenden Worten ſprechender Gegner 

der Linken gezeigt. Die Sozialdemokratie beſchränkte ſich 

darum nicht darauf, weiße Stimmzettel abzugeben, ſondern 

ſtimmte demonſtrativ gegen ihn. Weitere Vizepräſidenten 
wurden der Zentrumsabgeordnete Bell und der Deutſch⸗ 
volksparteiler Rießer durch Zuruf. Beide gehörten auch 

ſchon dem Präſidium des vorigen Reichstaas an. 

   

  

   

Die Finanzhonferenz der Entente. 
Nach der erſten Sitzung der alliierten Finanskonferens 

hat am Mittwoch eine längere Ausſprache zwiſchen Churchill 

und dem amerikaniſchen Delegierten ſtattgefunden, die der 

von England geſtrichenen Forderung Amerikas, gewiſte 

Reparationsanſprüche aus den Zahlungen des Dawes⸗Plans 

befriedigt zu erhalten, zu bedeuten hat. Das „Journal“ will 

wiſſen, daß von engliſcher Seite ein Kompromiß vorgeſchla⸗ 

gen ſei, das dem amerikaniſchen Verlangen ſehr weit ent⸗ 

gegenkommt unter der Bedingung, daß erika England 

einie größere Anleihe gewährt. Dieſe ſot ngland er⸗ 
möglichen, das Pfanhuhitder auf ſeinen oHei-Werdwert zu 
bringen. Bekanntlich weilt der Gonverneur der Bank von 

England augenblicklich zu Verhandlungen über dieſe Frage 

in Waſhington. 

Franzüſiſche Hebpropaganda in der Schweiz. 
Ab 7. Januar erſcheint in Genf eine franzöſiſche Zeitung 

„Le Genoive“, die die Loslöſung Genf von der Schweis und 

deffen Anſchluß an Frankreich propagiert. Als Mittel hierzu 

wird eine Zollunion mit Frankreich und ein Zollabſtinum 

vorgeſchlagen. Als Geldgeber kommt ein Konſortium der 

Pariſer Boulevard⸗Blätter und des Bloc national in Frage 

Der Verkaufspreis beträgt für eine Ausgabe 5 Cis. das iit 

ein Betrag, der unter dem Selbſtkoſtenpreis liegt. Als Mit⸗ 

arbeiter kommen ausſchließlich Korreſpondenten der rechts⸗ 

gerichteten Blätter in Paris in Betracht. Auch Sauerwein 
vom „Matin“ ſteht mit dem neuen Hetzblatt in engſter Ver⸗ 

bindung. Die neue Zeitung bat ſich den Kampf gegen 

Herriot ebenfalls zur Äufgabe geſtellt. 

  

Polens Außenpolitik. 
Die Vertragsverhandlungen mit Deutſchland. — Einigung mit den baltiſchen Staaten. 

Gegen den Bolſchewismus, aber nicht gegen Sowietrußland. 

Ein Krakauer Blatt gibt eine Unterredung mit dem 
Miniſterpräfidenten Grabski über die polniſche Wirtichaſts⸗ 

politik und mit dem Außenminiſter Skrzynski über die pol⸗ 

niſche Außenvolitik wieder. 

Der Miniſterpräßbent beiont, daß die Anslandsenleibe 
bei den Saniernugsplänen 1925 eine bedeutende Rollie fiüür 
das polniiche Wirtichaftsleben ſpielen werde, zumat die 

Haupturſoche der Wirtſchaftskriſe in der Krebitk—Pe bernhe. 
Die Staatskrebite würden hauptfächlich zu Anve ‚ 
zwecken verwandt, damit der Schwerinduftrie zahlreiche Anf⸗ 

träge zungeführt werden könnten. Die Regeinng der vyl⸗ 

viſchen Schulden im Auslande konnte im Dezember cr⸗ 
ſolgen. Monspyole ſeien für Auslandskredite nicht bewilliat 

worden. 
* 

Der Außenminifter Skrzunski ſogte folgendes HPer Eie 

volmiſche answärtige Politik: Die Richtlinien der polniſchen 

answärtigen Politik jeien im weiteren Fortgange eine dmech⸗ 
aus friedfertige,. 
kratie. Gerechtsgkeit und Freiheit, wie ſie ihren Ansdruck in 
den Arbeiten des Bölkerbunbes fanden. 

Die Skepfis in Polen in Bezng auf die Genker Berainn⸗ 

gen des Bölkerbundes wäre vollkaommen uub Lenn 

dieſe Beratungen bäten Rolen Voxteile gebrar 

Die Berbanblungen mit Deutlchland über den Hundeis⸗ 
vertrag ſeien nom inten Punki gerückt. Die Deutichen baiten 

KEr⸗ 

nannt. und die Berbandlungen würden in den erüen Pa⸗ 

wnariagen beginnen. Bis zum 10. Janmar mürden natää-lich 
bie Berhandlungen nicht beendet ſein können. Wir werden 

alfo bemüht fein, wit den Deutichen eine vorläntige Ber⸗ 

Räudigung anzuüreben, und daber wird vorderband Gegen⸗ 

ütund ber die Verlängerung des Beüebens des 

äSSDSRPPDD en en feen. 

Die ſchränken ſich nicht 

erfült von denfelßen Idealen der Dema- 

  Berdandiungen mit den 
allein auf wirtſcheitlirde. kondern auf die Rechte der vol⸗ 

niſchen Mi in der Diche ei. Sir wönſchen 

die Aubabnungen er zn Tichechten. ind 

darum müſſen ſämtliche Streitkragen zur Syrache geßrocht 

und geregelt werden. — 
Ueber die Bildung der antibolichewiſtiſchen Front ani dem 

Balkan und die Stellung Polens dasn befragt, erklärte der 

Miniſter, daß er demnächſit nach Helſinefors reiſen und in Riga 

ſowie in Revat Station machen werde. Die baltiſchen Staaten 

zweiſelten niemals daran, daß Polen ſein Haupegewicür au 

die Unverſebrtbeit dieſer Staaten lege. Seine Anweſenbeit 

dort werde lediglich dieſe Stellungnahme beſtätigen. Polen 

ſtehe im engiten Kontakt mit ſämtilichen Balkanüanten, und 

das Bündnis mit Rumänier ſtelle eine Garantie für die 

jolide Zuſammenarbeit in ſämtlichen Fällen dar⸗ — 

Wenn heute die geſamte Welt behauptet. daß es keine 

ruſfiſche Politik gebe und lediglich eine Politik der dritten 

Internationale, ſo wolle er, Skrävnski. dieſe beiden Sachen 

micht identifizieren. „Wir können keinerlei Angriſſe Zulaften. 

die gegen unſere ſtaatliche oder Berwaltungsordunag ge⸗ 
richtet ſind. Darum iſt meine Politit Darauf gerichtet, gute 

Bezichungen zu Sowietrußland zu unterhalten, Demienigen 

Kußland, das unſere Freibeit und Unahhängigkeit achten 

wird. Unſere Politik darf keine antirufſiſche ſein.“ 
„Gegenitand der Beratungen der Konierenz in Helüing⸗ 

jors wird die Maniieſtierung und Verengung der voliriichen 

Beziehungen zwiſchen den baltiſchen Siaaten und Volen ſein. 
Selbſtredend werden auch alle laufenden, jämtliche Staaten 

intereffierenden Fragen erörtert werden Litauen miß let⸗ 

ten Endes den Deg der Zuſammenarbeit mit Kolen deichrei⸗ 
ten, denn es ſieht ſich dente vollkommen ſoliert, und die 

paltiſche Konſerenz wird dleſe Rolierung noch mehr he⸗vor⸗ 

beben. Litauen muß begreifen, daß Polen ein viel zu Moßer 

Staat it. als daß es die Politik der Rache führen kömute. 
Aur im Einvertändnis mit Polen kann Litanen Vorteile fir 

lich erreichen . 
Die volniſche Prehe berichtel, daß man in Warſchen dem 

Beinche des lettiſchen Landlagspräſidenten beim ruiniſchen 
Staatspräſidenten zu Keibnachten einc graße volitiſche Be⸗ 

Leutung beilegt. In den Geſprächen wurde ebenfalls die im 

Beltilnm durch die verſtärkte bolſchewiniſche Agitorten se⸗ 

üchaffene Lase erörtert.



  

  

Kommnuniftiſcher Ammeftiennſuh im Reichstag. 
„Die kommuntſtiiche Reichstansfraktion hat im Rcichstag 
ihren Amneſticantrag cingebracht, der die Amneitierung 
aller Teilnehmer an Putichen und Unruhen verlangt, die 
cuf Inflation. Arbeitsloũakeit und gleicharkige ſoziale Er⸗ 
ichelnungen zurückzuführen ſind. 
baß alle Urteile von Militärbehörden annulliert werden. 
Unter dieſe Amneſtic könnte z. B. auch die Teilnahme am 
Küſtriner Putſch gerechnet werden. Schließlich verlangt der 
lummuni he XAutrag eine Aßineßie für alle, die auf Grund 

tze der Republik ſowie für die während 
e audes auf Grund von Verordnungen des 

Reichs, der Länder oder beauftragter Organe Verurteilten 
und noch ſtrafrechtlich Verfolaten und auch für diejenigen, die 
zur Uebertretung dieſer Vorichriften aufgejordert oder ſich 
im Zufammenhang mit ihbrer Verteidigung eines Prehever⸗ 
nehens ſchuldig gemacht haben. Die „Vofüſche Zeitung“ 
Uberſchrcibt den kommunintiichcn Ar:neſtieantrag mit Recht: 
„Temonüratton oder —?“ Sie ſagt dann weiter: 
„Die Kommiurniſten üpertreiben thre Forderangen auch dies⸗ 
mal wieder in ciner Weiic. die daſür ſpricht, daß es ihnen 
weniger auf einen praktßiichen Eridin als auf cine Demon⸗ 
Kration ankommt.“ 
Die Kommuniſen wißen genau. daß ſie ihre Gefangenen 

vitlt mit Gewalt befreien können, ſondern daß zu dieſem 
Ziel nur der Wea der Geſetzaebung offenſtebt. Sie kennen 
die Mehrbeitsnerhaltnife im neuen Keichsiag, alijo müfſen 
ſie wiſſen daß ũe allein gar nichts ausrichten fönnen und 
daß aucd die SEysialdempkratie noch Iange nicht alles burch⸗ 
'tßen lann. was te für richrin Ba! 

Küme c⸗ Mi 
* errc 8 Lſie die Beürcbungen der So⸗ 
kratie auf di⸗ ebiet unternüsen. Statt deſſen 
ſie bei ber Ta Die Sssialdemofratie für alles. 

hneu nicht gefällr, rerentwartiſich zu machen. Nach 
Vencn Brief der .Roten Hilfe“ an den Reichspräſi⸗ 

Nenten ißt es beianders dicitr. der die Schuld daran trügt. 
daß von den Gerichten mii nnalcichem Maß gemeen wird 

daß das Amnei⸗ 
a eincbracht. clà ob der 
Gryosmegul ober rnimiicher 

11eC Ler Gericktc macht und die 
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Ferner wird gefordert, 

  

       

den das nur begrüßen, ſie ſehnen den Moment herbei, wo das 
Volk ſein Urteil über die lesten vier Jahre jſpricht. Die 
Rechte iſt in furchtbarer Anak. — . 

⸗Seit Sochen und Wochen tagt ſie jeden Dienstag binter 
verſchloffenen Türen mit der einzigen Tagesorbnana- Wird 
mam für die Stenern ſitmmen. um nicht die Regierung zu 
ſtürgen, oder wird man bie Kegierung ftürzen, um nicht für 
die Steuer zu ſtimmen?“ ſchrieb neulich Genoſſe Emile Van⸗ 
Servelde darfiber im Pariſer „Oustibien“. Aber neben der 
Steuerfrage beherrſcht bie des Franenſtimmrechts dei den 
Propbinzialfragen das belgiſche öffentliche LSeben. Die Libe⸗ 
ralen ſind dagegen, weil ſie nicht mit Unrecht annehmen. daß 
die Frauen. beionders in der Gegend von Lüttich und num 
den Hennegau, in ziemlich großer Anzahl für die katho⸗ 

T᷑—— ——— 

Um die Rölner Fone. 
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liichen Nechtkvarteien rimmen werben. Dem enttprish- aich. 
daß eigeniüzaſicherreite Zie Delsiichen Keaf'onäre ars rei 
mahbliaftäſchen Gründen für das Frauenftirzmret': 

Richt alle geichlriſen. Borx Errzem ifnt darnver cin 
inirresenhmrs Ercbeiserrisfeh der Küüibeltichen Arien“ in 

Sie Hände der beigiicen Sszinlinen gefallen. Der Innen⸗ 
mininer Frunget bat es geichrichen And zeigt Sariv) ‚eine 
Nerpoität: ur in einem Feſenders gänhigen Momen: röge 
Nes KFrauenittrrrerttht m der Kemmer Peibrechen mersen cis 
cin Mittel. Zans gecen die jetzige Elerifal⸗Liserele Regierung 
fIDErcten. Heren Attglicd cr 5clher fftt Ardesra murde 

Ters eſchlesen, Nr der Trage ivr 
Ler Resen Kerhcriücihsen Ferczen E⸗ 
Errcs E errqe zwei Scchen vor ein 
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Die Wahlſchlacht hat begonnen. Die Liberalen merken, 
daß der Wind nach links geht, und baben daber den Brüſteler 
Bürgermeiſter Max, der die belgiſche Hauptſtadt gemeinſam 
mit den Rechtsgruppen verwaltet, nicht mehr auf die Kan⸗ 

dibatenliſte gefetzt. Die Reaktionärc kelbſt wiffen in ihrer 
Ohmmacht nichts anderes mehr zu tun, als ſich große Rede⸗ 
kanonen aus dem Auslande kommen zu laſfen. So ſah man 
kürzlich Poincaré und Barthon in Brüſſel. Uud auch Herr 

Millerand unternahm Mitte Dezember eine Reiſe nach Lort, 
um einen politiſchen Vortrag zu halten. Es war dies das 
zweitemal in ſeinem Seben, daß er nach Brüffel fuühr. Das 
erſtemal geſchah es vor etwa zwanzig Jahren. Da hielt er 
im Brüſſeler Gewerkſchaftshaus einen Vortrag unter dem 

Borſis des Genoſſen Bandervelde! Kurt Lenz. 

     

Internarionale und Abräſtungsfraäge. 
Der Byllzugsausſchuß der ſozialiſtiſchen Internationale 

bat ſich vorgeſtern nachmittag mit der Frage der beſesten 
Gebiete beſchäftigt. In einer Tagesordnung wird feſtgeſtellt, 
daß die fortgeſetzten Zwiſchenfälle, die ſich bei der Durchfüh⸗ 
rung der Entwaffnungsklauſeln des Verfatlller Friedens⸗ 
vertrages und der interalliterten Militärkontrolle ereianet 
hätten, erſt dann ein Ende nehmen könnten, wenn die Ver⸗ 
pflichtungen, die die Alliierten Deutſchland auferlegt hätten, 

aufhörten, einſcitig zu ſein und eine von allen Ländern 
durchgeführte internativnale Kontrolle ſichergeſtellt ſei. Der 
Ausſchuß iſt der Anſicht, daß der Eintritt Deutſchlands in 
den Völkerbund als unerläßliche Bedingung für die inter⸗ 
nativnale Entwafinung und Friedensorganifation zu be⸗ 
trachten fei. Er fordert daß die Völker durch Veröffent⸗ 
lichung des Berichts der interalliierten Militärkontroll⸗ 
kommiiſion darüber auf dem laufenden gebalten würden, 
was die Sicherheit Euxopvas bedrobe. Der Ausſchuß verur⸗ 
teilt die Berzögerung der Räumung. Sie bilde eine Gefahr 
für den Frieden. Weiterhin hat er daron Kenntnis genom⸗ 
men, daß die franzöſiſchen und engliſchen Sozialiſten bezw. 
Arbeitervartei bereit ſeien, Anſtrengungen zu machen, um 
den Militariſten entaegenzutreten. gegen die die Demokra⸗ 
tie der ganzen Welt kämpfen müßte. Sie lieferten, indem 
ſie den Frieden der Welt bedrohten, auch den Vorwand für 
diejenigen, die über die durch den Verfailler Vertrag vor⸗ 
gLeſehenen Grenzen hinqaus die Anwendungſ der Klauſeln des 
Vertraaes verlangen wollen. 

  

  

Muſſolinis Wahlreſorm. Der italieniſche Miniſterrat 
äktigte ſich geſtern mit dem Wahlgeſetszentwurf und ent⸗ 

ichied jich zugunſten des Pluralwahlrechts, aber gegen ei 
Wahlpflicht, gegen eine ſchriſtliche Wabl und gegen ein L. 

rerwahlrecht. Der Miniſterrat ſprach ſich ferner dafür 
das Kandidaten in Wahlkreiſen, in denen keine Gegen⸗ 
aten aufgeſtellt ſind. als gewählt anzuſeben ſind. 

MRuſfolini erklärte, daß die gegenwärtige Kammerſefſivn nach 
Annahme des Wahlgefesentmurfs geſchloffen werden könne, 
um Neuwahlen vorzunehmen. 

NAuswandererelend auf Kuba. Die volniſchen Schiff⸗ 
Fahr: zenten baben unter den Auswandernnasluſtigen 
Vo! viele Gutaläubige gefunden. indem ſie den Nord⸗ 
amerikaansmanderern. die bei Schluß der Auswanderer⸗ 
anote keine Päne und Viſa mebr erbielien die Möalichkeit 

Wreaes über Kuba eröffneten. souh ſelcher Aus⸗ 
Herer üßen ient auf Kuba keſt. weil man ißnen geſaat 

tte. von Inba eus wäre es ein leichtes nach den Ver⸗ 
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wanderer in Meriko ebenfalls trauria. 
'en in dieſem Lande baben au einem 

Handel »nd Jundpürrie ni:d damit aleichfans   
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IV. philhärmoniſches Konzert. 
zweier jſehr anziebender Gaßtipiele auswärtiger Tres. 

Asrhtrerrk     telt Begener, im Bilhelm⸗ 
ſtrige zierte philbarmoniiche 

Konzert eiuen recht erireulichen Befuch anf, wenn er auch 
vicht ſo mar. wie es der Bedeutung dieses Konzertes en:⸗ 
üErcher Hätre. 

ů An der Spise des ausgez 
SHandels 11 

FRlex 
    

   

   

      

ichneten Programms ſtand 
2 eichurchener in D⸗Moll. Die 

Sirdel⸗Keuatt ralt auf ganzer Linie ſichtbar. 
8 zelt mabl weniger in der Erkennin daß dieier 

große MReiſter Fislang rerkannt wurde, als daß man aus 
Sem Klanrans und Krampf der atenalen Nemöner beraus 
will nud Erlöintrg incht bei den Tondichtern verflonener 

Erccker EUnusd gerade bier gibr Händel ſo unendlich viel in 
ů‚ daß der Rarke Beifall, der dem Berke 
5 cbr Erdentet als nur Dank fütr die fber jedes 
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tederaabe durch Heunrn Krins mit derr 
rerßtärften Tbeaternrcheiter. Der Eindruck diejes wabrhaft 
eEhebenen Serkes mar benn anch io auferordentlich, daß 

bbagegen nicht die folsenden orcheſtralen, auch nicht die 
Leferglicher Darbictungen anfzukamrren vermocsten. Co⸗ 
reßl dee em Schiuß des Konsertes Febende E-Moll⸗Surz⸗ 
rne vrr BSrabrzs ſich in jeder Bestehurg bören lafſer 

Srrrite. Intereßant mwar es, den Seg zn beobachten den 
Prims fert feincm exßten Anftreten als Dirigent der Phil⸗ 
armptriichen Geſeßickaft Gisbher genoemmen Er iſt ganz 
XWeifeHtInS mefentlic gewechien. und zu feimer Müftkaltichen    

    Balhmmg. iun Slüßenden Temperament und ſeiner 
MeßenSaftigkeit füßt beretrs ein ſchönes MRaß Nyntine bes    He: 
     

   dieſe Brahrrs⸗Sumubonir. 
* em Arßeit. mit der baben 

en Frins ia vun jeher beionders 
ů Krrtizt at EiE Feifmtelsmeife ia gerade als Reger⸗Strigen⸗ 

ten rvücte Kuerkeannag gebrach:. Sn war es denn anth 
eirem reüer Räer per klangfichen Schönfeit des. Andante 
Dderhersho, Ms Herriäch gertiet., gerade Ser immers ſchwierüge 
ScfEEEfüi. ie CE. urit * Bariationen, deren meifter⸗ 

  

mramthes amdere verber. 
Acke Faßre Gieder — kornet auch ein Sängersaünn zu 
er Failhurmentsern Tiesmef war es der Pekannte Ber⸗ 

EHwrer Harherffigerrt Bilkelrr Guättmarn tfjietzt auch au 
arr Baßkscher tärtgs, der ich ir zwei Arien von Heron und 

ů MNeucde Si Eer mamſterhafte Stiänger erwörg, als der 
er ßeeß Pämgin iss KüEIEESi Feinen herrerfngenden Fias 
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8 ſiakei: geführt. Auch die Landesgrenze der 
DE Stnaten iſt neuerdings ſtreng bewacht. Jeden⸗ 
Ffalls ſollte ſich kein Auswanderer verleiten laßen, nach den 
ů Vereinisten Staaten auf dem Umwege über Kuba oder 
Meriks 

  

   

         



  

Nr. 6 — 16. Jahrgang 1. Beiblatt der 
  

Verſchärfung des Poſtkonfliktes. 
Scharfe Roten von beiden Seiten. Polniſche Kriegsdrohungen. 

Der durch die überraſchende ungerechtfertigte Einrich⸗ 
tung eines volniſchen Poſtdienſtes in Danzig zwiſchen den 
Regierungen von Danzig und Polen ausgebrochene neue 
Konflikt hat bereits ziemlich icharfe Formen angenommen. 
Ansgelöſt find dieſe Schärfen in erſter Linie durch die von 
Narrenhänden erfolaten Beſchmusungen der volniſchen 
Briefkäſten. Der Vertreter der polniſchen Reaierung hat, 
wie wir bereits mitteilten, dieſe ſcharf zu verurteilenden 
Ueberarifie zum Anlaß genommen, um in einer entſchieden 
gehaltenen Note die Danziger Regierung zu interpellieren. 
In ihrer Antwortnote hatte die Danziger Regieruna ihr 
Bedauern über dieſe nationaliſtiſchen Schmutzereien ausge⸗ 
ſprochen und eine ſtrafrechtliche Verfolauna der Täter in 
Ausſicht geſtellt. 

Nachdem der Hauptausſchuß des Volkstaaes ſich aeſtern 
einmütia auf den Standpunkt des Senats geſtellt hat, daß 
der volniſchen Keaierung nach den beſtehenden Verträgen 
nicht das Recht zuſteht. in Danzig außerhalb des Hafens 
einen Paſtdienſt einsurichten. hat der Senat Gelegenbeit ge⸗ 
nommen, den arundſätzlichen Danziger Standvunkt in 
einer neuen Note an die volniſche Reaieruna zum Ausdruck 
au brinaen. 

Der Proteſt Danzigs 
üißt darin in ſolaender ſachlichen Weiſe bearündet: 

Die volniſche Regierung hat durch ein am 5b. Jannar zur 
Kenninis der Regierung der Freien Stadt Danzig gelangtes 
Schreiben der Regieruna der Freien Stadt Danzig Mittei⸗ 
lung gemacht, daß die Rerublik Polen am 5. Januar einen 
polniſchen Poſtdienſt in Danzig eingerichtet bat, welcher faſt 
das geſamte Gebiet der Stadtgemeinde Danzig umfaßt und 
für die Annahme und Abgabe von Poſtſendungen mit Brief⸗ 
trägerdienſt und Briefkäſten außerhalb des Poſtgrundſtückes 
ausgerüſtet iſt. „Die Briefkäſten ſind am 4. Januar 1925 in 
der Dunkelbeit angebracht worden. 

Durch dieſe Maßnahme hat die polniſche Regierung die 
rechtskräftige Entſcheidung des Hoben Kommiſars vom 
25. Mai 1922 verletzt. Die Regierung der Freien Stadt 
Danzig hatte bereits im Januar 1923 Veranlaſſung, den 
Hohen Kommifar darauf hinzuweiſen, daß ſchon damals die 
Revublik Polen die Abücht hbente, einen mit Brieſträgerdienſt 
und Briefkäſten ausgeſtatteten Poſtdienſt im Geſamtgebiet 
der Staͤtgemeinde Danzig zu errichten. Daber hat damals 
die Regierung der Freien Stadt Danzia den Hohen Kom⸗ 
mifſhar gebeten eine ſofortige Entſcheidung darüber zu fällen. 
daß ein derartiger Pyſtdienſit mit dem Artikel 0 des Pariſer 
Vertrages im Wideripruch ſtehe und unzuläſna ſei. 

Der Hobe Kommiſiar ſaß ſich durch di Schreiben der 
Freien Stadt Danzig veranlaßt. der volniſchen Regierung 
Surch Schreiben vom 6. Januar 1923 ausdrücklich zu er⸗ 
klären, die von Danzig beantragte Entſcheidung erübrige 
ſich, da durch ſeine bereits gefällte Entſcheidung feſtgeſtellt ſei, 
daß Polen kein Recht habe, einen Poſtdienſt einsurichten, wel⸗ 
cher irgendwo über die Grundſtücke hinansgebe, die ihm für 
den Zweck und die Weiterbeförderung der Pyßtſachen von 
dieten Grunditücken nach Polen und umgekehrt und von und 
nach fremden Ländern zugeteilt ſeien. 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig legt feierliche 
Verwahrung dagegen ein, daß die polniſche Regierung jetzt 
durch eigenmächtige Masnahmen ſich über die Grenzen bin⸗ 
wegſetzt, welche ihr durch die geſchlofenen Verträae und 
rechtskräftige Entjcheidung des Völkerbundes geſetzt ünd. und 
dadurch die Hoheitsrechte der Freien Stadt Danzig antaſtet. 

Wenn wir trotz diefſer Sachlage es unterlaßen faben, 
gegen das eigenmächtige Verhalten der Republik Pylen mit 
Den uns zur Verfügung ſtebenden behördlichen und Verwal⸗ 
tungs⸗Maßnabmen vorzugehen. ſo iſt dies lediglich geichehen 
um den vom Völkerbund in ſeiner Tagung vom Juli 1923 
in beſtimmter Form geäußerten Wünſchen zu entivrechen, 
daß Danzig und Polen in ihren Beziehungen zueinander alle 
eigenmächtigen Handlungen „actions Airesctes“ vermeiden 
möchten und ſich zur Erhaltung des Rechtsfriedens ans⸗ 
ſchließlich des im Artikel 39 des Pariſer Vertrages vorge⸗ 
ichriebenen ſchiedsrichterlichen Verkahrens bedienen. Die 
Regierung der Freien Stadt Danzig legt ibrerfeits. wie 
bisher. Bert darauf. dieſem Wunſche des Völkerbundes lonal 
zu entſprechen, und überläßt der Republik Polen die volle 
Verantwortung dafür, daß die valniſche Regiernnaſ fich einer 
„action directe“ bedient, um rechts kräftige Entſcheidungen 
des Hoben Kommijñars zu beſeitigen. 

Wir baben demgemäß ſnfart die Entſcheiduna des Hohen 
Kommiſffars über die eigenmächtigen Maßnabmen der pol⸗ 
miſchen Reaieruna erbeten und insbeſondere auch beantraat. 
zn entſchriden. daß Poken zur ſfojortiaen Ankhebune des eiaen⸗ 
mächtig und wiberrechriich eingerichteten P-ühiendtes ver⸗ 
pflichtet iſt nund ſich bei ſväterer Einrichtuna des Poßtdienſtes 
nach den Enticheidungen des Bölkerbundes änu richten hat. 

Mit Kückſicht daranf. daß die am 5. Jannar 1925 exiolgte 
Einrichtuna des pslaitken Noſtdienſtes, wie oben dargelent. 
nnter Verletzuna von Berträgen und einer rerstskrättia ae⸗ 
treiſenen Entſcheidung des Völkerbundes eigaenmächtia und 
== KcfE - ü v.eee di- Reaieruna der Kreien 
Stadt Danzia an die polniſche Reaierunn bas Erfuchen. die⸗ 
ſen polniichen Kcnbieuſt ſofort einzuſtellen anter Beſeitiauns 
akker anßerbalb des Foftarzadftückes aem-heren Eiuricktun⸗ 
gen. iusbejandere der aufaehängten Brieffäſten. 

Dem Kommiffar des Völkerbundes iſt eine Aöſchrift 
dieſer Note überfandt worden. 

eimmmnoMi. 

  

  

die polniſche Poſtverwaltung am 5. Jannar n. 

  
Nachdem auf Grund des Geſetzes betr. die 

Anſegung und Beränderung non Straßen und 
Wie zu nuſerer Kenntnis gekommen iſt. hat Dlätzen etc. vom 2. 

5 8 8 5 ohnungsgeſetz vom 28. März 1918 abgeän⸗ 
einen polniſchen Poftdienſt in anzig eröffnet, derten Aahheun der Fin nend 

Wenn auch zu boffen ſteht, daß die leidige Angelegenheit 
durch eine Entſcheidung des Völkerbundskommiſſars Zu⸗ 
aunſten Danzigs erfolgen wird, wie es ja bereits früher 
durch Haking zu verzeichnen war, ſo bleibt doch die be⸗ 
danerliche Tatſache, daß dieſe Angelegenheit durch Dumme⸗ 
inngenſtreiche unnötig verſchärft worden iſt. Wie die Be⸗ 
ſchmutzung einiger Briefkäſten von Polen gegen Danzig 
autsgeſpielt wird, zeigt am beſten die ietzt im Wortlaut vor⸗ 
lieaende Proteſt des volniſchen Vertreters. Da dieſe Note 
für die Ausfechtung der Entſcheidung von erbeblicher Be⸗ 
deutunga ſein wird, ſeten ů 

die polniſchen Forderungen 
ebenfalls im Wortlaut wiedergegeben. Es beißt in der 
fraalichen Note: 

„In der heutigen Nacht haben Uebeltäter unter! den 
Augen der Danziger Sicherheitsbehörden eine unglaub⸗ 
würdige Tat begangen. Und zwar haben ſie die von den 
polniſchen Behörden in Ausführung der beſtehenden Ver⸗ 
träge ausgehängten Briefkäſten unbrauchbar gemacht, indem 
ſie die Inſchriften, welche den Gebrauch der Briefkäſten er⸗ 
läuterten. mit Teer und Farbe verunſtalteten. Auf dieſe 
Weiſe wollten die, Anſtifter das Funktionieren des polniſchen 
Poſtdienſtes unmöglich machen. 

Auf den Charakter dieſer Tat werfen die Notizen einiger 
Danziger Preſſeorgane ein beſonderes Licht, fordert doch die 
Danziger Preſſe zu Gewalttätigkeiten gegen die polniſchen 
führen auf, welche die ihnen zuerkannten Rechte aus⸗ 

ren. 
Die polniſche Regierung fordert den Danziger Senat 

auf, 1. eine ſofortige Unterſuchung durchzuffthren, um die 
Täter zu faſſen, und der polniſchen Regierung über den 
Berlauf und die Ergebniſſe der durchgeführten Unterſuchung 
Bericht zu erſtatten, 2. der Staatsanwaltichaft fofort die 
Sache der Preſſeorgane zu überweiſen, welche zur Vernich⸗ 
tung polniſchen Eigentums aufgefordert haben, und insbe⸗ 
ſondere der „Danziger Zeituna“ wegen der Notiz „Danziger 
Proteſt gegen polniſche Briefkäſten“ in der Ausgabe vom 
6. Jannar 1925, 3. den Danziger Sicherheitsorganen ſchärfſte 
Anweifnun zu geben. polniſches ſtaatliches Eigentum vor Ge⸗ 
walttätiakeit zu ſchützen. 

„Sollten die örtlichen Polizeikräfte ſich als nicht aus⸗ 
reichend erweifen. ſo behält ſich die polniiche Regiorung vor, 
weitere Maßnahmen zum Schutze ihres Eigentums und des 
norwolen Frunktionierens ihrer Aemter in Danzig zu 
ergreifen. 

Außerdem erwarte ich, daß der Senat der Freien Stadt 
mir gegenüber eutfprechende Schritte wegen der 
Ueberpinſelung der ſtaatlichen Embleme der vpolniſchen 
Republik mit den Farben des deutſchen Kaiſerreichs, unter 
anderem auch auf dem Briefkaſten, der ſich am exterritorialen 
Gebäude des Generalkommiffariats der polniſchen Republik 
in Danzig befindet, unternimmt.“ 
In der geſtern veröffentlichten Antwortnote des Senats 
üiſt bereits auf die polniſchen Behauptungen eingegangen 
worden. Was noch die beſonderen Forderungen des Bor⸗ 
gehens gegen die Preßje betrifft, ſo kann erfreulicherweiſe 
feſtgeſtellt werden, daß bisher alle Zeitungen von den Aus⸗ 
ichreitungen abgerückt ſind und dieſe in mehr oder minder 
ſcharfer Form gemißbilligt haben. Ruch die Aeußerung der 
„Danziger Zeitung“ war keineswegs als Anfforderung zur 
Selbitbilfe aufzufaſſen, ſondern das Verlangen auf Be⸗ 
ſeitigung der Briefkäſten richtete ſich nicht an die Bevölke⸗ 
rung, vielmehr ausdrücklich an die Adreſſe der polniſchen 
Regierung. Es kann nur immer wieder gerade vom Dan⸗ 
ziger Standpunkt bedanert werden., daß der rechtlich feſt 
fundierte Standpunkt durch die Taten unreiſer Elemente 
geſchädigt worden iſt. 

Kliegshehe polniſcher Zeitungen. 
Sämtliche polniſchen Blätter behandeln in langen Leit⸗ 

artikeln die Frage der polniſchen Brieikäſten in Danzia. Der 
Ton der Artikel iſt ſo ſcharf wie noch nie bisher. Faſt in 
allen Blättern wird die Note des polniſchen Vertreters an 
den Senat noch als zu ſchwach bezeichnet und Verwunderung 
ausgeiprochen, daß Straßburger nicht von Danzig wegen der 
Briefkaſtenbemelung eine bobe Geldbuße geiordert hat. 

Die Blätter ſprechen die Anſicht aus, daß der polniſche 
Außenminiſter unter dieſen Umſtänden jetzt nicht zur Kon⸗ 
ferenz der baltiichen Staaten fahren kann, ſondern in ſtän⸗ 

diger telepboniſcher Verbindung mit dem polniſchen Ver⸗ 
treter in Danzig bleiben muß. 

„Kurjer Warſzawski“ ſchreibt wörtlich!: Peute konnte 
man das noch eine Evifode nennen, morgen ober aibt eß 
ſchon einen Waffenkrieg mit Danzig. Wir müßen im Auge 

behalten. daß wir ſtäarke Verbündete haben, die eine Belei⸗ 
digung Polens nicht dulden.“ 

„Gazeta Warſzawska“ ſpricht davon, daß in Dansig „die 

Würde des polniſchen Staates mit Füßen getreten“ mwird. 
und ſchlient mit den Worten: „Wenn Polen die Gennatunng 

nicht erhält. dann werden die nötigen Konſeauenzen ge⸗ 

zogen, um das Eigentum und die polniſchen Untertanen zu 

ichütßen.“ — 
„Näcczvoſpolita“ erklärt: Der Senat wird ichon den 

Abfatz in der volniſchen Note, daß für den Fall. daß die 

Danziger Polizeikräfte zum Schutz des volniichen Eigenims 
nicht ausreichen, die Konfequenzen gezogen werden. vichtig 

verfanden baben.“ 
„Gazeia Gbanska“, das biefige polniſche Organ, ichreibt: 

Vet „Vetrũügereien, gemeine Schufſtereien und Lñigen — 
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das ſind die Merkmale, die die Politik bezeichnen, die von 

Leuten geleitet wird, die mit Danzig und mit der Kern⸗ 

Danziger Bevölkerung nichts zu tun haben, Sogar der Herr 

Senatspräſident hält es nicht für nötig, andere Wege zu 

gehen. 
  

Der Volkstag gegen die polniſche Poſt. 

Der Präſident des Senats eritattete in der geſtrigen 

Sitzung des Hauptausſchuſſes des Volkstages Bericht in der 

Angelegenheit der polniſchen Poſt in Danzig. Sämtliche 

im Hauptausſchuß vertretenen Parteien mißbilligten das 

Vorgehen der volniſchen Regierung und billigten das Vor⸗ 

gehen des Senats. 

Ermüßigte Poſtgebühren für Sendungen nach Pylen. 

Die Poſtgebühren für Poſtſendungen nach Polen ſind 

mit Wirkung vom 8. Januar 1925 ab ermäßigt worden. Sie 

ſind nunmehr“ wie folgt feſtgeſetzt: Briefe bis 20 Gr. 

15 Pfg., über 20 bis 250 Gr. 30 Pig., über 250 bis 500 Gr. 

40 Pig. Poſtkarten, einfache, 10 Pfg., mit Antwort 

20 Pfg. Druckſachen bis 50 Gr. 5 Pig. über 50 bis 100 

Gramm 10 Pfa., über 100 bis 250 Gr. 15 Pfg⸗ Päckchen 

bis 1 Kilogr. 40 Pſg. Einſchreibgebühr 20 Pfg. 

Es wird bdarauf hingewieſen, daß die vorſtehenden Ge⸗ 

bührenſätze einſtweilen nur für den Verkehr nach Polen 

gelten. Eine entſprechende Ermäßiaung des Poſttarifs für 
den innerfreiſtädtiſchen Poſtverkehr ſowie für den 

Verkehr nach Deutſchland und Oeſterre ich ſoll er 

ſolgen, ſobald die geietzgebenden Faktoren des Freiſt 

der Herabfetung der Gebührenſätze für den innerfreiſtädti⸗ 

ichen Verkehr zugeſtimmt haben. Soweit die Gebühren für 

Poſtſendungen nach Polen vorſtehend nicht aufgeführt ſind, 

bleiben ſie unverändert. 

  

      

   

  

Ein rabiater Liebhaber. Der Seemann Joſef B. vom 

deutſchen Dampfer „Grazie“ hatte vor einigen Tagen des 

Rachts in einem Kaffce die Packerin O. K. kennengelernt. 

Beide waren gegen Morgen mit einer Droſchke bis zum 

Hyulzmarkt gcfahbren. Als ſich die K. in ihre Wohnung be⸗ 

geben wollte, bot B. ſeine Begleitung an, was die K. jedoch 

B. folate ihr aber und verſuchte ſie nach ihrer 
u vergewaltigen. Die K. flüchtete nach ibrer 

als ſie die Haustür verſchließen wollte, ſtellte 

B., der wiſchen nachgekommen war, den Fuß szwiichen 

die Haustür und ergriff die Handtaſche des Mädchens. 

B. verſuchte damit zu entkommen, wurde, aber von der K. 
nerfolgt. Auf der Milchkannenbrücke wurde B. von einem 

Beamten der Schubvolizßci feitgenommen. Die Handtaſche 

konnte der K. znrückgegeben werden, der Inhalt fehlte ie⸗ 

doch. Die Sachen wurden bei B. nicht vorgefunden, Er 
wurde ins Polizeigeinäanis eingeliefert. 

Die lozialhugieniichen Vorträge der ſtaäatlichen Geſund⸗ 

heitsvermaltung nehmen am Freitag dieſer Woche ihren An⸗ 

fang. Unterſtützt ron Lichtbildvoriührungen ſpricht Dr. 

Ziegenhagen über die Wunder des menſch⸗ 

bichen Körpers und ſeiner Entſtehung. Die 

nächſten Vorkräge über das gleiche Thema finden dann am 

Dienstag. den und Donnerstag, den 16. Janyar, ſtatt. 

Die Veranſtaltung findet in der Gewerbeballe, Schüßeldamm 

Nr. 62, ſtatt und beginnt um „esS Uhr abends. Als Eiutritts⸗ 

geld wird ein mäßiger Betraäg erhoben. 

Artus⸗Palaſt. Der ſiebenaktige Großfilm „In den Tieſen 

der Großſtadt“ wirkt durch ſeine ſtarken Gegenſätze. Die 

Frau eines reichen Bankiers iſt von ihrem Mann verſtoßen. 

Als Schrijſtſtellerin ſucht ſie ſich ihren Lebensunterhalt. Um 

das Verbrechermilien kennen zu lernen, nimmt ſie Be⸗ 

zichungen zu den Berbrecherkreiſen der Großſtadt auf. Ihr 

Herz bleibt dabei an einem ichweren Jungen häugen. Der 

Bankier hat inzwiſchen durch wilde Spekulationen ſein Geld 

verloren. Die Freundſchait zwiſchen der Schriſtitellerin und 

dem Verbrecher gebt in die Brüche und nun benutzt die ver⸗ 

ſtoßene Frau das durch ibre Schriftſtellerei erworbene Geld. 

um ihrem Mann wieder auf die Beine zu helfen. Glück und 

Friede à la Courths⸗Mabler machen den Schluß. — Weiter 

gibt es eine intereſſante Europa⸗Cbronik und einen unter⸗ 

haltſamen Zeichenfilm, ferner gute Naturaufnahmen aus 

Jugoſlawien. 

    

   

   

   

  

Danziger Standesamt vom 7. und 8. Januar 1925. 

Todesſälle: Sohn des Arbeiters Anton Skibba, 

2 J. 10 M. — Ehefrau Auguſte Lubowski geb. Lilling, à5 J. 

9 M. — Sohn des Arbeiters Albert Heidemann. 6 B. 

Kleinrentnerin Helene Tourbie, 66 J. 5 M. — Tochter ves 

Händlers Willd Strehl, 8 W. — Kauſmann Apofionins 

Mufial. 31 J. 8 M. — BSitwe Emilie Jaeger geb. Mielle 

verw. Reumann, 67 J. 11 M. — Bitwe Renate Schuls geb. 

Heinrichs. 71 J. 5 M.— Sohn des Keftelſchmieds Paul Thun. 

2 J. 2 M. — Tochter des Arbeiters Walter Grätſch. 4 J. 

4 M. — Henriette Sachert geb. Arndt, 77 J. 6 M. — Tochter 

des Friſeurs Paul Retzlaff. 7 W. 

Todesfälle. Tochter d. Tiichlers MNar Larſch. totgeb. 

— Ebefrau Heöwig Buß geb. Thiron. 71 J. 5 M. — Tochter 

des Vorarbeiters Artur Hartwig, totgeb. — Schubmacher 

Wilbelm Schimanski, 85 J. 5 M. —. Ebefrau Minna Mallan 

geb. Meyer. 70 J. — Schneidermeiſter Karl Sprung, 75 J. 

4 M. — Ehefrau Roſa Hartwig geb. Wallerichkoroski, 30 J. 

— Lriegsinvalide Wilhelm Michel, 43 J. 1 M. — Unebelich 

1 Sohn. 
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Königsberg. Leichenund in Sarkau. Ount der Nähe 
von Sarkau i“ die Leiche des Fiichers Johannes Sprie, der 
bei dem Sarkauer Unglück extrunken war, von den Wellen 
angeiült worden. Gleicſalls in der Nähe von Sarkau 
wurde am Sonntag ein dem ertrunkenen Fiſcher Hübner ge⸗ 
Höriger langer Stiefel und die Weſte mit der darin befind⸗ 
lichen Uhr aufgefunden. Dieſe Sachen haben ſich allem 
Auſchein nach infolge des Wellenganges von der Leiche ge⸗ 
löſt. Andererſeits iſt aber auch die Möglichkeir nicht von 
der Hand zu weiſen, daß Höbner üch durch Entledigung der 
Kleibunasftücke und Schmimmen zn retten veriucht hat. 

sberg. Ee Zahl der Traitfahrzeuge. 
Unter den verſchiedenen Arten der Kraftfahrzenge ſtehen 
die Perſonenkraftwagen im Stadrkreilc Königsberg mit 667 
TFahrzeugen an der Spitze. es folgen 236 Daſtkraftwagen. 
Kraitomnibuße und Zugmaäſchinen und endlich 114 Kraft⸗ 
räüder lansſchl. Kleinkr. Dic in Königsberg vor⸗ 
bandenen Perionenkraſtwagen itammen aus insgeſamt 72 
vorichiedenen Fahrzengfabriken. Am baufigiten ſind die 
„Ben;⸗-Bagen mit 81 Fabrzeugen vertreten. Es folgen 70 

„Dypel'-Sagen und 67 „Vrotos“-Maden. Unter den 206 Laf⸗ 
kraftwagen auler Art Fehen die Daimler“⸗-Wagen mit * 
— an venen Srié⸗ ae Kraſträder lpiclen im 
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Steitin. Kulturansſchuß der SPPD. Das Pro⸗ 
gramm des Kulturausſchuſſes ßer SD. Groß-Stettin ſieht 
für die nächtte Zeit folgende Beranſtaltungen vor: Füheung 
durch das Muſenm. Einführungsvorträge für 
volfswirtſchaftliche Vorträge über: „Entwicklun. 
Wirtſchaftslebens“. Weiterhin ſind vorgeſehen: Ein Vorteag 
über: „Weſen und Aufgaben der Kinderfreunde“ und zwei 
Filmporführungen. 

Itettin. Der Bau des 
riums geht ſeiner Bollendung 
äſcherungssfen werden bereits erprobt, und nur wenige 
kleinere Arbeiten find noch bis zur Eröffnung, die in 
nächſter Zeit zu erwarten iſt, auszufühbren. Die hieſige 
Wirtiſchaftsgenoßenſchaft der Fenerseſtattungsfreunde will 
nun in den Dienſt der Feuerbeſtatiung einen modern ein⸗ 
gerichteten Kraftwagen mit einem Abteil für die Ange⸗ 
börigen einſtellen. der bei den biefßgen Steewerwerken in 
Beitellnng aegeben iit. Der Kraftwagen ſoll nicht nur zur 
Beförderung der Berſterbenen und ihrer Angaebsrigen in 
Stettin verwendet werden. jondern auch den Transvort von 
auswärts zum Krematprium vermitteir. damit auch den 
auurz.emobnern billiate Feuerberaftung ermöglicht 
wird. 

Thborn. Einen Rordverſucb an der eigenen Mut 
ter unternabm dicier Tage eine Aläbrige Arbeiterin nam⸗ 
Wanda Chamecka. Sie gins mit der Art auf ‚“re M 
los und brachte ihbr mebrere Rerwundungen bei. Aui d⸗ 
Hiliearichrei der Nachbarn erichien Polizei am Taior?, die 
das M=ISRen irreri verbaftete. 
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Ein Haummann“ in Numänien. 
Nach einer Melbung aus Loda beainnt demnächſt in 

Szalmar [Rnurmänien der Fruseß nesgen den Lanfmann und 
ebemaligen Sonaabnenkantar Jakab Reiniz. dem 14 
MNorde Zur Lait geleat werden. Er ſoll außerden nod“ 
viele anbere Mordteten verübf babeg, die nech 
nicht aufgeklärt werden konnten. Der Aage! ate Murde 
über bunbertfmal vom Unteriucunasrichter verbört. erklärt 
lich bis ſetzt aber immer noch jür nnjchnlbig. Er irieb in 
Numänien. IInaarn und der Tichechbollrmakei fein Inmeien. 
Der Mörder war Ennacavagenkarier im ungariichen St 
chen Tertcäkte. Schon damels ſoll er einen Merd vnerübt 
baben. Am Jabre 1920 nahbm er in ſeiner Baterſtadt 
Szatmar Bafnüs. mo bald barauf verſéöiedene VSerionen 
auf rätieldaſte Seiie verichwakden. Dex Kerdacht Rel eui 
Reinig. der auch vexbaftet wurbe. Sic cs ich Herer Ate. 
Lockt⸗ er ſeine Oußer an. indem er ihbnen Seffe als K. 
Sisdter arber. Uniermeai erichina er ffe nnd nahm ibnen 
das Geld c5. 
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D.M. B. Brauche der Metalldrücker. 

er alsbald tot war. Auf der Flucht verleste der Weörder 
noch einen ihn verfolgenden Schutzmann durch einen Schuß 
in den Leib lebensgefäbrlich und ſchoß aus einer günſtigen 
Stellung hbinter einem Baum am Neckar auch weiterhin 
um ſich, bis es einem Schutzmann gelana, ihn durch einen 
Schuß ins Bein wehrlos zu machen. Er wurde als Poltzei⸗ 
gaefangener ins Krankenhaus gebracht. 

Ein ungewöhnlicher Schritt. Einen ungewöhnlichen 
Schritt tut die Staatsanwaltſchaft Dresden inſofern, als ſie 
von ſich aus einen Bericht über die Berufungsverhandlung 

gegen die Frau Rudolph, die Frau des Augenarztes Dr. 
Rudolph. Oberlößnitz, die wegen Mißhandlung des Dienſt⸗ 

mädchens Jähnig vom Schöffengericht Kötzſchenbroda zu 

einem Monat Gefängnis und nun vom Lnadgericht Dresden 
zu 1000 Mark Strafe verurteilt wurde, an die Zeitungen 
verſchickt. Wenn mit der Veriendung des offiziellen Be⸗ 
richtes ausgedrückt werden ſoll, daß auch die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft das überraſchend milde Urteil, nicht billigt, wäre das 
eine ſcharfe und verdiente Kritik an dieſem Urteil. das ſchon 
im Gerichtsſaal berechtiaten Unwillen bervorricf. 

Taſchendiebe im Flugzeng. Nach längerer Jagd gelang 
es Beamten der Taſchendiebſtahlsſtreife in Berlin., eine 
Bande von Taſchendieben, die aus drei Männern und einer 
Frau beſtand, feitzunehmen. Der Führer iſt ein 54 Jahre 
alter Anton Marſchfeld aus Lublin, der der Kriminal⸗ 
polizei ant bekannt iſt. Marſchfeld gab zu, das ihm der Ber⸗ 
liner Silveſtertrubel aus den früheren Jahbren her ſo gut in 
Erinnerung geblieben ſei, daß er unbedingat auch dieſes Jahr 
Silveſter in Berlin auf ſeine Art babe verleben wollen. Die 
ganze? Bande iſt am 80. Dezember vom FIugplatz Dan⸗ 

Langfuhr aufgeitiegen, um rechtzeitig in Berlin ein⸗ 
zukreffen. 
Blutiger Racheakt eines Gendarmeriekommandanten. Der 

Zimmermeiſter Prinz in Lindau am Bodenſee gerier mit 
darmeriekommandanten Beer in einer Wirtſchaft 

itigkeiten, da Prinz eine Liſte mitunterſchrieben batte, 
die angelegt worden war, um eine Verſetzung des unbelt ebten 
Lommandanten zu bezwecken. Am anderen Morgen wurde 
Prinz unter einem Baum mit ſchweren Verletzungen aufge⸗ 
funden. Er war bewußtlos und ſtarb bald darauf. Da gegen 
den Gendarmeriekommandanten Beer erhbebliche Verdachts⸗ 
momente vorliegen. ſo wurde er trotz ſeines Leugnens ver⸗ 
haftei. Die erregte Volksmenge hatte nach Bekanntwerden 
der Tat das Haus des Gendarmeriekommandanten umſtellt 
und wollte ibu lynchen. 

Dersammlimgs-AAnsciger 
Anzeigen mm den Veriammiungsnatender werden mer bis 9 Uhr MNorgenr in 
Der Gelcheftahele Am Spendhans & cegen Barsabtuan entoeden π 

geiienvreis is Suldenpferrid. 

    

  

    

    

   2. Besirk. Unterkafſterer: Donnerstaa und Kreitag 
aes Maierial vom Genoſſen Marauardt abbolen. 

Zoppot. Donnerstag, den 8. Jannar, 
avends 7 Ubr: Brettiwielabend. 

S.X D-Norſtand Danzia⸗Stadt. Freitaa, den 15. Januar, 
abends 7 Uhr: Sitzung im Narteiburean. 

3⸗B. F. Maſch. n. Heizer. Sonnabend, den 10. Jannar, abds. 
Reimann (Fiſchmarkt 65): Generalver⸗ 

rmlung. Wabl der Ortsverwaltung und wichtige 
Hung. Es iit Pilicht aller Kollegen zu erſcheinen. 

Lehrlinae und Jugendliche der Metallinduſtrie- 
d. den 10. Januar 1925, abös. 6 Ubr im Gewerk⸗ 

GKarpienieigen 261): BVerfammlung. 
nuna: (. .Das Arbeitsdienttrittte-jcn „5-die 

ung der Meiallerbeiteriunend dazu“. Redner: Kollege 
neider. 2. Jabresbericht und Wablen. Kollegen! Jeder 

ling und ingendliche Metallarveiter muß zu Tieſer 
wichtigen Veriammlung erſcheinen. 11607˙2 

-Richte- ⸗Obra. Sonntag, den 11. Jannar, pünktl. 134 Uhr: 
Küeßballwettipiel Bürgerwiefen I gegen Chra I. 

S.P. D. Kahlbude. Sonntag, den 11. Januar, nachmittagas 
1 Ubr. im Lokal Gractawski Seffentliche Volksver⸗ 
ſammlungs. Them⸗: 

ie demokratie. Ref. Abg. Gen. Man. Freie 
iche. Paſtor Lemke iit ſchrifttich eingeladen. Die 
krund von Kablbude und umlienenden Ortichaften 

wird zu Dieſer Verjammlnna ebenfalls eingelatet 

SD. BVohnteck. Sonntag, den 11. Januar. nachm. 2 Mhür: 
Mätaliederverfammlung. 1. Vortrag des Gen. 
E kingenberg. 2. Nenwahl des Vorſtandes. 3. Ber⸗ 

nes. 

        

   

   

    

  

  

      

         

      

Sonniag. d. 11. Jannar, 
(Halbe Elleeh: 

4160 
rormitings 10 Nör im Café Koniesko 

ngende BVerfammlung.     
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a Eus 20 aerr WrSANEe 
ehRRMEüAG ſefner Tuas,em ver⸗      

die Kluabeit ſtaurten. vrit der ſie ſeine Er⸗ 
Atsffestc. und manchmal über den ſaſt beraus⸗ 

ick ibrer arauen Augen. 
durch die Außenanlagen geführt. ſo lietz ſie 

8 Taaes auch ſein Haus und die Nebenge⸗ 
aqen. Als ſie ihn einmal verlies, geichan 

  

Bärde van ihm 
äbm das Serderbare. daß er noch immer meinte. ſie neben 
fich zir Peerr. 

Krarr Kerina. ſieine Mutter, kat die mißtraniichen 
Mrarr auf 

Duminifa meinte aralss und mit einem kleinen, ſebn⸗ 
jüchtigen Sächeln:: „Wuk. daß nicht alle Gäne ſo anipruchs⸗ 

jenn würde ich wenig mehr von vir baben. 

mden. die ibn eben wieder rufen 
itiat. und aab den 
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vrekleund die feiner Dam becam ſie von Tomiriks an 
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Blinde Paffagiere. 
Jeder weiß, daß Nordamerika ſeit Columbus das Seh⸗ 

zen der Europäer wurde. Vorüber iſt das auch beute noch 

richt, denn wer Gelegenheit hat, das amerikaniſche Konſulat 

iner deutſchen oder anderen Graßſtadt aufzuſuchen, findet, 

obald Sperrmaßnahmen aufgeboben werden, Auswande⸗ 

tunaslutige Kopf an Kovf dicht gedränagt, ſtunden⸗ und 
agelana wartend auf das unter vielen Bedingungen ſchwer 

zu erbaltende Viſum. 

In früberen Jahrzehnten manche „verkrachte“ 
Friſtenz über den „großen Teich“ gegangen. Uur aber 

berbaupt binzukommen, bat mancher ſchon zum Betrug 

ader Diebſtahl gegriffen, dieweil er nicht das Geld jür die 

tmeberfahrt batte. Wer dazu aber nicht den Mut oder die 
Selegenheit hatte. bat oft veriucht, „blind“ über den OSzeau 

zu kommen. Was das bedeutet, weiß jeder. Im Hafen 
krochen ſie in irgend einen Bumnker, oft mit Hilfe der 

Matroſen, um dann irgendwo auf bober See wieder zum 

Vorſchein zu kommen. Die blinden Paſſagiere ſelbſt haben 

in den weniaſten Fällen überleat, daß ſie ſich durch dieſe 
Fahrt des Betrnas ſchuldin machen. Darauf hat Nord⸗ 

amerika ſie erſt richtia gebracht, indem dieſes Land, um ſich 

zegen die vielen blind fahrenden Auswanderer zu ſchützen, 

éinen Geſevesparagraphen ſchuf, nach dem jeder blinde 

Paiſagier olne weiteres ins Gefänanis wanderi. Wenn ich 

nicht irre. ſind ſechs Monate Mindeitſtrafe vorgeſehen. Nach 

Verbükung derſelben werden jie natürlich ausgewieſen. 
Des ſcheint abzuſchrecken. denn nenerdings gibt es mehr 

slinde Paſiagiere auf anderen Schilfahrtsſtraßen als nach 

Amerita 
Man findet eber gemütliche als ungemütliche Kavitäne; 

mer aber blind fabrende Answanderer an Bord entdeckt. 

nachdem ſie nicht mehr an Land zu geben ſind. 
immer ungemütlich. Mir ſaate ein Bremer “ 

beſtimmt nouch keinem Menichen Uebles zugefüagt hat und erſt 

binter Dover bemerkte. datz vier deutſche Jünglinge in 

ſeinem Kohlenbunker ſaßen: „Wat meen Se wull — ick 
dört de Kerls noch nicht mal dodflagen!“ 

Wenn er das auch nicht ſo meinte. ſo iſt doch zu be⸗ 

greifen. dak ein Kavitän ſch nicht gerade über ſulche Fabr⸗ 

näſte freut. denn er muß ſie — und wenn ſeine Reiſe ſechs 

Monale oder noch länzer dauert — wieder mit nach Deuiſch⸗ 

land zurücknehmen und in fedem Hafen der Vaßvulisci er⸗ 

zäßlen. wie es nm dieſe Paſſagiere ſteßt. die feweils unter 

ſchärnte Bewachune vommen. So ſah ich in Alerandrien 

fünf Deutſche. die ſich in Hamburg auf einen 4000⸗Tonnen⸗ 

Dampfer geſchmuagelt hatten und erit an der franzöſiſchen 

Küſte bungernd zum Vorſchein kamen. Sie batten den 

Wunſch gehabt. nach Java zu kommen, und erfuühren nun, 

daß das Schiff den Kurs auf Afrika gerichtet hielr. Sie 

waren beide abwechſelnd arbeitslos und beſchäftigt geweſen, 

meiſtens erſteres. Verzweifluna trieb ſie ſort. Natürlich 
kamet ſie in Alerandrien nicht an Laud. ſondern unter 

ſcharfe Bewachtna. Für jeden gab es einen Wolisiſten. 

Drei Bochen laa der Damufer in dieſem Hafen., und wän⸗ 

rend dieſer 21 Taat war die Bewachung ſo, daß ſeweils 

immer ‚ünf Volisiſten an Bord ſtauden, feder verantwork⸗ 

lich für einen Paßagier. Ging einer von ibnen mal ein 

Stück das Deck entlang, um ſich Waſſer oder anderes zu 

bolen. ſo trabte der Schutzengel hinlerdrein. Ihr Schlaf 

murde bewacht und was ſonſt noch! Ab und zu ſah man 

fünf Hemden auf Achterdeck wehen. meir oder weniger 
durchlöchert. Dann lieſen die fünf nackt, nur miti einer 

Huſe bekleidet. an Deck umher. denn ſie hatten von Dentſch⸗ 
land nur das mit, was ſie am Kürper trugen. Und wenn 

ſte nun im November oder Dezember wieder nach Deutſch⸗ 

land kommen, ſo fragt es ſich noch. ob die betr. Reederei 

nicht Strafantraa ſtellt wegen Betrugs. Sie kann es. 

Umgekebrt ſchleichen ſich auch in fremden Häfen Ans 
länder auf deuiſche Schiffe; ſelten. um nach Deutichland zu 
komm , ſondern hoffend. daß noch ein anderer Hafen an⸗ 
gelanien wird, und um überbaupt erſtmal weazukommen. 
So bemerkte ein anderer Kavitän auf der Wcite des Mit⸗ 
telmeeres drei Rumänen auf ſeinem Dampfer. die in 

Konkantinovel beimlich an Bord gekommen waren und 
nach Vort Said wollten⸗ In lta verſuchte er, ſte an 
Land zu geben: aber die Enaländer dort batten keire 
Symvatbie für die Rurmänen. Auch andere Länder nicht. 
Endlich in Rotterdam nabm die Polizei ſie ilm ab. um 
aber am Tage der Abreiſe wieder mit ihnen anugaeſchlepvt 
zu kommen. In Hambura. dem Heimathafen, hütete die 
Polizei ſie. bis ein Damvpfer wieder nacb Lonſantinorel 
aina und ſie mitnehmen mußte. Die Reederei hatte keinen 
Strafantraa aeſtellt. weil die drei wäbrend der Faßrt ſich 
ſehr nürlich gemacht und ihr Brot verdient ßatten. Es 
kommt nämlich auch vor. daß blinde Vaßaaiere ſich weigern, 
anf an arbeiten, und ſich dadurch natürtic den be⸗ 

Kiundd. 
Das Organ der däniſchen Buchbinder enthält den 

folgenden warnenden Brief eines nach Kanada aus⸗ 
gewanderten Buchbinders. Da der Mrie 22 
iſt und die Agenten enaliicher 

Schiffahrtslinien große Reklame für eine Ausnen⸗ 
derung nach Kanada machen. dürite der Brief ge⸗ 
rade in der vpffenen. le“ Aaften Schilderungswerſe 

eines Arbeiters. alle auswanderungsluſtigen Ar⸗ 
beiter interefſteren. Der Brief ſpricht zu einem 
Buchbinderkollegen wie folgt: 

Sleber Freund und Kollege! 

Sie Du Dich vielleicht erinnerſt, reiſte ich vor vier Mo⸗ 
naten nach Kauada. um das Glück au ſuchen“- oder wie 

mans ſonſt neunen will. Nun ſollt Du etwas davon bören. 

wie es mir bier oben gegangen iſt. Um es aleich zu ſage 

Arbekt in unſerem Fach zu finden, ift ungefähr ebenſd wie 

eine Nadel in einem Heubündel ſuchen. Ich bin von S— 
zu Ort gereiſt und babe mich als Farmarbeiter. Wald⸗ vnd 
Eifenbahnarbeiter durchgefuttert über cn. 3000 enaliiche Rei⸗ 

len von Halikar bis Edmonton, und bier bin ich nun vor⸗ 
länfig feftgefahren. Ich habe nachgefrast in Montreal- To⸗ 

ronte. Hamilton. Bindior, Winniveg und jetzt Edwontan, 
Räreends aber war Arbeit in unſerem Kach. 

Von der kanadiſchen Kollegen bin ich gut aufgenommen 

worden und wurde zu einer Berſammlung in der Sabor⸗ 
Hell“ (Krbeiterbans) eingeladen, aber über eins war-n ge 

erfannt, Saß ich mein Berbandsbirch micht mit Batte. Lane 
gen ſolches pin man 2 Dollar bezablen. um überhaurt Er⸗ 
kanpnis in bekommen. im Fach zu arbeiten: uun iſt zwor cn 
Arbeit ſomieſo nicht zn denken. aber für alle Fälle will ch 
Dich bitten, mir mein Buch ſchleunigſt nachzufenden, rit 

beweiſen kann. daß ich als organifierter Gemerkickaftter 
rigkt Ein. 
Kenuſ Du jemanden, der nach Kanada ansmandern gih. 

jo laß ihn am beſten arretieren oder auf ſede andere Beite 
bindern, bier rüber in kommen. Die Norweger. Schweden. 
Dänen, Dentſche und andere. die bier find, Beinen bUlttige 
Tränen über ihre Tummheit. ſich von den Agenten verteden 

zu laffen. aber entweder faiſcher Stolz oder Gelèmangel ber⸗ 
bietet ibnen, wieder nach Hauſe zu reiſen. (Ich foreche ar., 
für mich ſelbit.)] Die Srüdte find proppvoll von Arbeits⸗ 
lofen, um Arbeit zu kriegen. muß man herer können 

Farmarbeit wird bezahlt mit 2—30 Tollars vro Monct. 
3—32½ Dollars per Tad in der Ernte, die uun aber auch 

iſt 

  

    

          

      

     

   

  

   

  

2¹¹⁷ 

  

     

iwencten Groll des Kapitäns und der Beſatzung zu⸗ 
zichen. 

In anderen Fällen iſt es blinden Paſſagieren auch ge⸗ 
lungen, an Land zu kommen. Da ſie aber keinerlei An⸗ 
meispapiere haben, die Sprache des Landes nicht beberr⸗ 
ichen und ſo auch ſchwer oder nie Arbeit bekommen, aumal 
die Arbeitsloſigkeit auch in auderen Staaten groß iſt, aeht 
es ibnen meit ſchlechter als in Deutichland. In den meiſten 
Fällen muß das Konſulat helfen. Anderufalls treiben ſie 

irgendwelchen Handel, der nichts einbringt. Die oft un⸗ 
günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe untergraben noch den 
Reſt ihrer Geſundheit, ſo daß ſie nur wünſchen, wieder 
nach Deutſchland zu kommen, und daunn meiſt verſuchen, er⸗ 

neut einen Freiplatz auf einem deutſchen Dampfer zu 
ſinden. In Sorge darum überbolt ſchon mancher Kapitäu 

ſein Schiff vor der Abreiſe gründlich, um nachher oft doch 
rüeeißn zu müſſen, daß ein Schiff mehr Verſtecke hat als 
er weiß. 

Bei allem Aerger, den die Kapitäne durch die Blind⸗ 

puſſagiere haben, und bei allen Unannehmlichkeilen auch für 

die Reedereien — ganz abgeſehen von den Unkoſten — darf 
feſtneſtellt werden, daß es ſich hier um ein neues 
Kapitel zu unſerer Arbeitsloſennot handelt. 

Das Horoſhop im Straßenhandel. 
In den Straſten Londons fand ein Neger John Coker 

neuerdings viel Beachtung. Der Neger verſtand es bisher 

jchon immer, Geld zu verdienen, ohne viel zu arbeiten. Nach 

mehrfachem Scheitern hatte er ſich iest die Wißbegierde der 

Menſchen zunutze gemacht und ſtellte ihnen an einer Londoner 

Siraßenecke das Horoſkov. Seine aſtrologiſche Werkſtatt be⸗ 

jtand aus einem Plakat, einem Reagenzglas und leicht⸗ 

empfindlichem Papier, wie es die Photographen benutzen. 

Es bedurfte alo bei ihm keiner großen Vorbereitungen, den 

dunklen Vorhang der Zukunft zu lüften und jedem, der ihm 

etwas aufs Papier ſchrieb, das Schickſal zu enthüllen. Er tat 

das beſchriebene Blatt in das Reagenzglas, hielt es gegen die 
Sonne, und der Zauber des Lichtes übertrug eine „Botſchaft“ 

auf die lichtempfindliche Platte, ein Vorgang. der jedem 
Amateurphotographen bekammt iſt. Bei Coker war das aber 

die „Boiſchaft des Himmels“. Dieier Aitrologe hatte einen 

ungeheuren Zuſpruch. Er ſcheffelte die Einnahmen. Durch 
die Menſchenmenge an ſeinem Stand wurde reulich ein 

Kriminalbeamter angelockt. Er beobachtete gerade, wie der 

Neger einem Kunden einen Zettel überreichte, worauf er vor 

dem Fahren auf der Eiſenbahn gewarnt wurde, weil ſie ihm 

gefährlich werden könne. Der Beamte zog ſeinen Obolus 

aus der Taſche und ſtellte ſich dem Neger ebenfalls zur Ber⸗ 

fügung. Er ließ die üblichen Handgriffe⸗ſiber ſich ergehen 

und ſich von dem Aſtrologen ſagen, daß ſeine Vergangenheit 

nicht ſchlecht geweſen ſei. daß es aber um ſeine Zukunft um 

jo miſerabler ſtünde. So miſerabel, daß der Neger es für 

beſſer hielt, darüber zur Vorſicht nichts auszuingen. Da 

legte der Kriminalbeamte die Hand auf die Schulter des 

Aſtrologen und ſagte ihm. ohne in die Sonne Iu ſe hen: „Ich 

fehe Unannehmlichkeiten für Ihre allernächſte Znkunft vor⸗ 

aus!“ Und als der Noger ſich über die Kühnbeit dieſes Kun⸗ 

den wunderte, legftimierte der ſich und erklärte den Aſtrolo⸗ 

aen für verhbaftet. Drei Monate Zwangsarbeit ſollen die 

Folge geweiſen ſein. 

  

  

—— 

Das romantiſche Margarine⸗Schloß. 
Auf Schloß Könitz in Thüringen ſitzt ein betriebſamer 

Freiherr von Zedlitz. Er macht in Margarine. In einer 

Offerte, die er verſendet, ruft er es in die dentiche Welt 

hinaus:; 

.. Wir ſind ein Spezialunternehmen für den Verſand 

von Friſchmargarine an Private.. Bei uns iit die 

Friſche, die QAnalität der Ware Trumpf Friſch und 

nochmals friſch muß die Margarine ſein! 

Hochachtungsvoll Frbr. v. Zeblitz. 

Die jetzt in Frankfurt a. M. ericheinende republik.⸗ſati⸗ 

riſche Zeitichrift „Der Drache“, die auf dieſen freibervlichen 

Margar andel hinweiſt, kann dazu aus einer Reklame⸗ 

broſchüre des ariſtokratiſchen Margarine⸗Erzeugers cinen 

Abiatz veröffentlichen, der den Könitzer Buttererjatz aecadezu 

als einen Hort urteutſcher Wald⸗ und Heldenromantik er⸗ 

ſcheinen läßt. Schloß Könitz Buttergleich“. 1.. Mk. pry 

Pfund. mild geſalzen 3 Pig. mehr vro Pfd., erfährt da fol⸗ 

gende binreißende Würdigung: 

„Es drängt uns nun. Ihnen in einem kleinen Bilde 

die Stütte zu zeigen. non der aus wir Ibnen dieies Schrei⸗ 

ben überjenden. Schl Könitz! Klingt das nicht wie 

ſi Muß t. was von dort kommt, ein und 

  

   

  

  

  

   

         
  

  

vorbeti iſt: Arbeitszeit von vier Uhr morgens bis 

abends. jage und ſchreibe drei Efenvaufen dazwiſchen, 

Schlaien im Staũ oder auf dem Heuboden. Ich babe es 

durchgemacht! Waldarbeit wird beßahlt mit 26.—0 Dollar 

ver Monat und Koſt, dafür 10 Stunden täalich ſchwere A. 

beit, nach der man ſich gefaßt muchen kann auf einen 

mit Läufen in Tecken und Matratzen und einen an 

lofen Krieg mit Mosquitos. Eiſenbabnarbeit iſt da⸗ 

in grün. 23h Dollar per Tag. davon geht 1, Dollar für Kon 

ab. Man ſchläft zu 13—20 Mann in einem Güterwagen, der 

über Racht vollſtändig geichloßen wird. Ruſten. Italiener, 

Skandinavier, alles durcheinander. Daß die Luft dabei un⸗ 

beichreiblich „duftig“ wird und die Läuſe Feſtmahl haben. 

kannſt Du Dir jelbſt ausmalen. 
Und wenn man in eine Stadt kommt. für teures Geld in 

ein kleines Hotel oder Boarding⸗Houfe gebt, und ein reines 

Beit verlangt. um endlich einmal eine Nacht als Menich Kit 

ichlaſen, ſa, dann iſt die Hölle, ſowie das Licht aus in. Ich 

rröchte mich lieber mit wilden Tieren herumſchlagen, als mit 

den Bataillouen von Banzen. Flöben und Kakerlaken. tie 

bier überall in den Holzhäuſern „abynniert“ ſind. — 

Die geiagt, wenn Du jemanden hindern kannß. bier röber 

zu reifen. ſo tin es um Gottes Willen. Erzäbke denen., deren 

Reißeluſt zu ſtark in, daß ſie make monen“ (Geld verdienen) 

bier noch viel weniger als anderswo können. ů 

Sür meine Schilderung gebe ich Dir mein Ebrenwort⸗ 

das zuverläffiger itt. als das der Agenten in Dänemark. 

Entſchuldige, baß ich mit Bleiſtift ſchreibe — aber ich 

froh, daß ich überbaupt noch einen babe. Schicke nrir alſo 

mein Verbandsbuch. daß ich mich wenigſtens als anſtändiser 

Arbeiter legitimieren kann- ů 

Mit beßem Gruß Dein L. 

Knetbares Hola. Man fönnte zuerſt geneiat ſein. die 

Sache für einen Schersz zu balten. Holz in Sonſerven⸗ 

büchien! Eingemachtes Holz! Flüſfiges Hokz: Solite nun 

auch gar das Holz ſeine auten alten Eiaenſchaßten der 

Särte und unheuaſamen Zuverlähiakei verleuaren? Zam 

mindeßten bat ſeine bisterige feite Form ſoznjagen eine 

Schwener in einem neuea Aaaregatautand betommen. Es 
bandelt ſich um eine veue Erfinduna, für die ſich aller 

Wahrſcheinlichkeit nach in Induſirie. Handwerk, Hausgalt 

ufw. ein weiten Verwendunasaebiet eröiinen dürfte. Tas 

„Dlaſtiiche Holz“, wie eß von der Herſtellerin, einer dent⸗ 

ſchen Firma. genannt wird, kommt in der Tat in Büchſen 

auf den Rarkt und bildet eine leicht knetbare Raffe. die 

   

          

    

  

      

    

   

  man ſich erwa wie eine Paite oder einen dickflüßigen Teia 

vorzuſtellen bat. Tas Material. deſten Zufammenſesnra 

jriſch und gut ſein. Auf freier, grüner Hergeshoße, um⸗ 

Herzen unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes ragend 

und auf die mit unvergleichlicher Schönheit geſeoneten 

Gaue Thüringens herniederſchanend, grüßt es den Wan⸗ 

derer. Um ihn ſingt und klingt, raunt und rauſcht cs 

aus uralten, aber unvergeſſenen Zeiten her, und das Herz 

und die Seele ſind erfüllt vom Klang der wunderſamen 

Dreieinigkeit: „Geſchichte, Näatur und Pveſie“, die das 

Thüringer Land begnadet. Auf Schritt und Tritt begleitet 

ihn in der Erinnerung der unabſehbare Zug aller der Ge⸗ 

ſtalten, die dereinſt dieſelben Wege ſchritten. Gepanzert 

und in Waffen klirrend, das Schwert in markiger PFauſt, 

aus der dämmergrauen Vorzeit thüringiſcher Königreiche 

her bis zu den vom unſterblichen Hauche der Romantik um⸗ 

wehten Tagen der Thüringer Landarafen, Deutſchlands 

uralte Kaiſerherrlichkeit wacht auf und mit ihr Ritter im 

Schwert⸗ und Minnedienſt.“ 

Wie ſingt und klingt, raunt und rauſcht es alſo im Walde 

der geſegneten deutſchen Grenze? — „Margarine! Marga⸗ 

rine!“ Daß von dieſem Klingen und Raunen die uralte 

Kaiſerherrlichkcit vor Schreck erwacht, iſt eigentlich kein Wun⸗ 

der. Staunen wird ſic, daß die markige Ritterfauſt heute 

ſtatt des Schwertes ein Pfund Margarine ſchwingt. 

  

Das Hanauer Lager. 
In der Kutisker⸗Affäre ſpielt ein ſogenanntes Hauauer 

Lager eine große Rolle. Es handelt ſich um ein Kriegs⸗ 

materiallager, das nach Kriegsende der „kaufmänniſchen 

Verwertung“ überlaſſen wurde. In den Depotbauten des 

ehemaligen Eiſenbahnerſatzparkes in Hanan ſind heuie noch 

5000 Tonnen Material untergebracht. Ein Bild wahlloſen 

Durcheinanders bietet ſich den wenigen Beſuchern des 

Hanauer Lagers, welches derzeit vereinzelt von Kaufluſtigen 

durchſtöbert wird, die verſuchen, aus der Menge des Ma⸗ 

terials das berauszufinden, was ihnen noch brauchbar er⸗ 

ſcheint. Mau ſieht noch 2500 Artilleriefeldbahnwagen, die 

von deu ehemaligen Käufern als Hauptwert betrachtet wur⸗ 

den, da man das Stück mit 200 bis 300 Mark Wert bezifferte, 

während wohl nur etwa 30 Mark zu erzielen ſind. Unter 

freiem Himmel iſt eine Unmenge Schrott anfgeſtapelt. In 

den Bauten liegen Tauſende von Hämmern aller Sorten, von 

denen der größte Teil nur als Schrott Verwendung finden 

wird. Weiter ſind noch vorhanden: Bauklammern, Meiße!⸗ 

Pumpen, Stahlhacken, 200 000 Pionierſpaten aus Eiſenblech 

(welche man im vergangenen Jahre für 30 Pfennig das Stück 

vergeblich abzuſetzen verſuchtel. Schleiſſteine, Schrauben, 

Platten, Aexte, Armaturen, Brückenbankaſten, Schläuche in 

großer Zahl, 200 Tonnen Treibriemen aus Papierſtoff, Win⸗ 

den, 300 %0 Holzſtühle, von deuen allerdings nur noch 

100 000 als Brenuholzs verwendet werden können. Auch ſonit 

befindet ſich allerlei Gerümpel in dem Lager. Der Wert des 

ganzen Lagers läßt ſich ichwer abichätzen., er dürſie mit S00 00u) 

bis 500 (% Mark nicht zu hoch gegriffen ſein. Jedenſalls in 

der Wert des Hanauer Lagers heute noch derſelbe als zu d 

Zeit, in welcher Kutisker daran beteiligt war. Das Lager 

wurde von der Heeresverwaltung an einen Kaufmann 

Colonins für 31000 engliſche Pfund abgegeben nud von 

diciem für 18 00 Pfiund wieder verkauft. Dieſe 43 0 ena. 

liſche Piund zahlte Kutisker, welchem von der Preußtiſ 

Stagisbank auf die Sicherbeiten des Hanauer Lager— 

Kredit von einigen Millionen Mart eingeräumt wurd L 

Geſamtinhalt des Hanauer Lagers nach Beendigung der 

Rücktrausportes betrug 25 Uoh. Tonnen, von denen aber der 

arößte Teil im Jahre 1919 und Anfang 1929 abtrausportiert 

wurde. 

Ein Märtyrer der Wiſſenſchait. In Bordeans, iit der 

i tgenolvae und Krebsjorſcher Jean Bergonié 

im 69. Lebenstahr geitoͤrben. Bergonié hat ſich vor ctwa 

zehn Jabren durch die Erſinduna einer Metliode ᷣe⸗ 

zeichnet, durch Elektrovibration die Fetiſucht zu beſeitigen. 

Autf dem internativnalen Konn für Phnüotheravie in 

Berlin erreate er bierdurch aroßes Kuſſehen. Snüter hat 

er es ich zur Aufaabe acmacht, die Wirkung des Radiume 

anf die Krebskrankheiten zu ſindieren. Er verlor beꝛ 

dieſen Forſchungen erß den rechten Arm und dann— einen 

Teil des linken und itellie ſchlieülich mit der Ruhe, des We. 

lehrten feit, de ne inneren Oraaue durch 

ſtrailen ansegriſſen marer i * die 

er bekämyfte. bat in ſch 

wußte, daß er verloren ſei. vereiviate, 

ler an ſeinem Bett und bielt. non Schm—⸗ 

Kolleg über die Kortſchritte ſeines Verſ 

nuna ſeiner Verdienne murde Bergon⸗ 

ſeinem Krankenloger das Großkrenz 

lieben. Sein lesster s 
merden ſollte. um i 
der leidenden M 
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er täglich ſeine Schi 
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3. An Anerken⸗ 
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r Ehrenleaion ver⸗ 
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natürlich geheimgehalten wird. kaun 

einem Spachtel oder Modellierhol; aufartrangen 

arbeitei werden. Es bat dieſelben vhmikaliſchen Eiaen⸗ 

ſchaften wie ſedes aute Nutßholx, erbärtet an der Luit in 

wenigen Stunden und kann dann wie richtiges Holz ae; 

ſägt. gebobelt. geichnitten. geſchnibt. aenagelt. voliert und 

mit Farben angeſtrichen rden. Geaenüber natürlichem 

Hola hat die neue künüliche Maiſic ſogar eine Reihe von 

Vorteilen anfznweiſen: Nach der Erhärtuna verzieht und 

ſpaltet ſie ſich nicht. bröct. mricht, verbindet ſich ſeit m 

der Unterlage. wie Holz. Wals, Metall uſw., iit wanerdi 

und widerſtandsjähig aegen jeden Temperatur⸗ 

terunaswechfel. Falls der neuartiae Holzkirt in 

ſen zu trocken wird, erhält er durth Beſeuchten 

beſtimmten Flüſſigkeit ſeine frühere Knetbarkeit 

Namentlich bei der Ausführunn ron Möbelrevaraturcn. 

zum Ausfüllen von Löchern. Sprüngen und Fugen. zur 

Derdtellnna gebvacner Bilderrabmen oder Leiſten ſowie 

vlamiichen Schmucks für Röbel wird das kitetbare Solz 

nütliche Dienſte leitten können. 

Schuß den Vinaninen! Die 
plant. die Kerauelen⸗Inieln, zu einem Naturichukvark au 

erklärer. TDamit wird Anatol Frances „Inſel, der 

Pinanine“ in die Wirklichkeit überſetzt werden. Der Zweck 

des bevorſtebenden Dekretes iſt. die drohende Ausrottuna 

der Pinmnine. Seehunde und anderer antarktiſcher Tierr 

zn verbindern. In dem Vorſchlag. den der franzönſchc 

Kolonialminiſter über die Befriedung der Inielarnvpe ans⸗ 

gearkeitet hat. wird beton ii dieſe friedlichen Tiere vor 

der Ausrottung durch rün ſe Zäaer und Handclölcnte 

geichütt werden müßen. Im ſten Afritkas hat man au⸗ 

dem aleichen Grunde Schutkgebiete jür Aifen eingerichte 
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in denen das Jagen vo⸗ jen bei ſtirenger. Straſe ver- 

boten iſt. Weltberühmt iſt auch der Nellowione⸗PFark in 

den Nereininten Staaten, in dem beiſvielsweiſe kriner der 

dort lebenden Büßkel actötet werden dari. 

Sächſiſche Orthograpbie. e Weichichte von der merl⸗ 

würdigen Orlhograpbie. die die ſäcrtiiche Ausstvreche mit ſich 

pringen kann. wird in Re. Univerium“ erzählt: Einer 

meiner Befannien ging Morgens am Thcater einer 

grökeren jächßichen Stadt rors jah. wie Knliñen in 

das Gebände geichgiit wurden. reren Rerjasüügen. 

Kand in rieienbaften roten B! ärkind“. Mein 

Stück iein könne. Er dochte üchtt, daß es lich vielleicht ura 

ſed Wagners „Värenbänter“ handele. aber ein Blick 

auf den Theatergettel zeigte ihm. daß ar dieſem Abend zum 

erden Male — „Peer Gant gegeben werden follte. 
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· b IWirtscfH½ft. andel. Schiffufirt 

Die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands erholte ſich auf 
Grund der im preußiſchen Handelsminiſterium zufammen⸗ 
geſtellten Berichte der preußiſchen Handclskammern auch im 
Monat Dezember weiter. Insbeiondere hat die eßen⸗ 
erzeugende Induſtrie einen guten Geichäftsgang zu verzeich⸗ 
nen, während die eijenverarbeitende Induſtrie ctwas zurück⸗ 
ſtand. In der Maſchineninduſtrie hielt die Belebuna 
des Geſchäftes an, doch entſvricht der Beichäftigungsgrad noch 
nicht der vollen Leiſtungsfähigkeit. Die immer noch ſchwie⸗ 
rige Lage kommt daber., daß die Maſchineninduſtrie von der 
Verbandsbildung keinen Vorteil, jondern Schaben hat, und 
daß die Rationaliſierung. die an ſch der Maſchineninduſtrie 
Aufträge bringt., wegen ser Kavitalknavobeit und der Kredit⸗ 
ichwierigkeiten ſtark gehemmt iit. Die Bildung des Rohſtabl⸗ 
Bverbandes Hat eine Beſeitigung der Eiſen⸗ und Stahlmärkte 
vernrſacht. Surch die die Abſatzſcwierigkeiten der Maſchinen⸗ 
induſtrie vergrößert werden und ibre Kalknlation erichwert 
wird. Für die Rohitofft und Halbseuge wurden durchweg 
längere Licfersciten gefordert und finiolge der Kontingentie⸗ 
rang einzelne Aufträge asgelebnt. In der Berfzeng⸗ 
maſchineninduſtrie läßt ſich beionders gut beobachten. 
wie ſtark im allgemeinen das Bereben nach Rationaliſie⸗ 
rung der Betriebe durch Anuſchafinng verbeferter Maſchinen 
iſt. Die Maſchinenfabriken erhalten auch zahlreiche Auffor⸗ 
derungen, Angebvie auf Lieferung ſolcher Maichinen e 
zureichen, aber zu Beßellungen kommt es nur jelten. Sanviial⸗ 
knüppbeit And hbaße Zinsfüse verhindern die Aufſtellung 
neuer moberner Maichinen ſelbn da, wo es dringend nötig 
iü. [Düßeldorf.) In der Lukumstinban⸗ und Sag⸗ 
goninönſtrie war das Geſchäft nach wie nor ſchlecht. da 
Beſtellungen der Reichsbaln immer nuch nicht einaeben. In 
der Lleineiſen⸗ und Stahblwareninbnſtrie 
war die (Seſchäftslage im allgtrieinen befriebigend. Die 
Metallfertigwarenindnſtric mar lebbaft beichäiti ebenis 
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die Aluminiuminduſtric. [Sagen. Alteng. Lüdenicheid. So⸗ 
lingen. Keimſcheid.) Im Dezember änd Seränbernungen in 
der Lage der chemiſchen Fudnätrie im ellgemeinen 
nicht eingetreien. Auf dem Marfie Ser Glaschemifalien Hai 
die Belebung angebalten. während der Bedarf an Frin⸗ 
chemikalien ſomobl von feiirn der VSeröraucher als auch non 
ſciten der Händler noch immer jebr SrichränkL W-v. eine Tai⸗ 
ſachr, die nach wie vor aui die ſchlechic fünanzielle Sage der 
deuiſchen Laßorciorien surückszufüihren iſt. iSiesbaden. 
Hollc. Görliß.) 

  

Dentſche Avhlenſicierungen ins Anslanb. Venerdines i8 
es Deniſchland gelnngen. einier Prüörnzende Erölenanffränge 
rum Ansland zur erhalten. Die italienfſchen Sicatsbuahnen 
ichloſen einen Berirag über Geben Jobrc für munaiſich 
iA Tonnen denſſcher Kohic aß. Dic Elcftrisitätsmerfe 
in Naris kenftrr fäar 1925 Lrs MDHm Triuntn denische 
Vnffoblt und Die früberrn Thrfenwerfe in KHanen nepen 
15 Tonnen Kcpergiiansfößie apch ihEn Tenurn ge⸗ 

Scbene deutiche Stückfaflc. Der Frris bei deiden fran⸗ 
üchen Kontrakten wird aii & Schifling -= Arnen an⸗ 

argeden. was *α SSC 
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Mofferdam gleichfommi. BisFer Przrgen Peide Madernehren ů 
151L Venlen aπ? alrS. 

Die Arräaabe deslichen Erenizms in Aunerifa Das 
Obrrür Bundesgrrisn bat Sie agrend Scs Kricnes erfelgie 
Seisieanaser rs Sigrriari e SecsLAC-. Sir na 
(EAliſchem KSrhr Srganintren WaLLEE. i“ Seneß dir Achr-⸗ 
Seis Les Aitseniassiels 8a er in SentiSe Vänben Peäanö, ü 

  

  

   

  

für uugeicSlinb erfläri. Tiile ERMHiWMEA Eürdr en cinrr- 

XMe Firme rs5r. Arher & GE. Deirrüßtmden Mech-ssall nS. 
aeiprechen. Dir genazair Xime Ear sS KEEE Eπ- 

drn Seickcn Ler enρπIiE Stücrits Srüileraents cängerragen 
Und riaß Figcatum 1 PiIITiER. Des AKrine 

Heſchlagaeerte Eigrutut der Anternarirmalen Geicfüfchbaft 

mT1 NahSuiEEEIrLIAIAE MNAEZüfns n Sirfen 
Snticheid rremenb ebrxir AEALHEEAAAAEt EEMERS 

i AræE Teli= 
die in Nn IEWR ID JAahrem emhsEC 

IäAIASen TariDiütpsfrrrir ihren Zu AMiiSH enfe⸗ 

Türu, cht Rem StSfitben Werrft. AD IE SEEEASS⸗ 
Aich iu üiRe, LHamer it Nen àän-chri Nahrüfem emfmr- 

  

  

  

      

ſtarken Rückgang der deutſchen Farbſtoffausfubr nach Japan 

zur Folge haben. 

Bereinheitlichung des Meſſemeſens im Anslanbe. Neuer⸗ 

dings hat man auch in Spanien eingeſehen, daß eine Ver⸗ 

einheitlichung des Mefeweiens im dringenden Intereſie der 

Gefamtwirtſchaft des Landes liegt. Turch ein königliches 
Dekret iſt deshalb beitimmt worden, daß künftig in Spanien 

jä)Yrlich nur eine Meſſe ſtattfinden darf, und zwar abwechſelnd 

in Valencia und Barcelona. 1925 wird die Meſſe in. Ba⸗ 

lencia, 1925 in Barcelona veranſtaltet. Auch in England, 

der Tſchechoflowakei, Oeſterreich und anderen Länbern haben 
die Zentraliſierungsbeitrebungen im Meſſeeweſen im letzten 

Jahre erbebliche Fortichriße gemacht. 

Die größten amerikaniſchen Häfen. Nach einer Statiſtif 
die in „Verft. Reederei, Hafen“ veröffentlicht wird, hat den 

arößten Schiffsverkebr auf dem amerikaniſchen Kontinent 

Neuvork mit einer Schiffssabl von 504. Der zweitgrößte 

Seebaſen iſt Tampico mit 282 Schiifen: dann folgt Neu⸗ 

brKans mit 252 Schiffien. Die anderen Häfen, wie Balti⸗ 

more. Philadelphia und Boſton, baben nur geringere Be⸗ 

deutung. 

    
Kongrek des Allgemeinen Dentichen Beamtenbuudes. Der 

ertte Bundeskongreß des Allgcmeinen Deutichen Beamten⸗ 
bundes, der nriprünglich für die zmeite Hälite des November 
1921 geplant war und wegen der Sablen verichoben werden 

mußte, findet nunmehr vom 12. bis 14 Junuar im Plenar⸗ 
ſitzungsſaal des ehemaligen Prenßiſchen Herrenbauies in 
Berlm fatt. Die Tagesordnung enthält neben den Punk⸗ 
ꝛten. Lie die Bundesangelegenbeiten betreffen. die Erörierung 
des Tbemas Beamten und Reunblik“, über das Chefredat⸗ 
teur Georg Bernhard referieren wird. wird Staats⸗ 
jekretär 8. D. Brof. Dr. Hirich über Londoner Paft und 
Laſtenverieilung“ iprechen. 

Neichsbetrirbsrätefsnferens der Wersalarbeiter. In 
Stuttgart iagte nam 28. bis 80. Desember eine von 110 
Teilnehmern beiuchte Reichskonferenz der Arbeiter- und 
Angeitelltenräte ans der Meiallinduſtrie. Ss waren ver⸗ 
treten die Betriebsräte von 21 Gruppen der Meioallindnſtrie 
und 17 grüferen Kanzernen. dazn Sorßands- und Besirks⸗ 
lcitungen &es Metallarbeiterrerbandes, Zentralverhandes der 

Angeäaellten. Bntaßd und Werfrreißterverbandes. Einleitend 
rrierierte Eenoffe Dismann über den gegenwärtinen Stand 
der Setricbsräfebemegung. Gennñe Schröder vom 35A. 
ſtellte in ſeinem RNeferat dir Notwendiakeit eines engen 
Zufammenarbeitens der Anceſtellten⸗ und Arbeiterrüte in 
den Vorderarund Cenoßßin Tonn Sender behandelie dann 
in eingebendem Neierat hbie mit den &U Pis 72 des BRG. 

zufammenbäncenden Anfaafen der BetriepbSräte. Die ge⸗ 
nannten Keragrurben ſpiegeln den Gedanfen wider. 
Oraene els Ritfräger bei der Ansgeitaltuna der Sirtichaft 

au ithaffen. Das Bs5ic5. werde aber deu S 165 der KReichs⸗ 
veriavuna wicht gerecht. Es gebe keine Gleichberecthtiauna 
bei der Leiirna des Berriebes. Am Sälnß ihres Vor⸗ 

irogts fordberic Geroßin Sender den AursSan der zentralen 

Berban Scirritktnnaen zecks enener Kerbindung mit den 
Sesirks nnd Orisleitinngen und Sen Bei⸗ Sräten. Herr 
Seirzann von der GSewerbeinivektirn Kürnbera boßb an⸗ 

im einctm Sorirna dis? Aßfaaben der Gewerbe⸗ 

  

Der 
kiien nund die etrerdigt WMiterbeit der Betriehsräte 

gSaf Sert Sehiet des ArSeiterichnseg, dex Sewerbehnaiene 

28. BErver. Sevnße S. Eichler von der Beirs ai⸗ 
teilnna des Mar Sintfaart Rerie in einerm Veferat die 
aut (Srund des BMn. eriolaie Nechthrechumg vit. in den 

  

     

  

    

  

   

igerrer Kchafelissen Serfichert Musskerverhand 
ſcheine im nenen Jabr in Heftrim Fürfündfünf⸗ 

lans ig Lus Sraan clg einfache Zetnts erſchieneg. Sie Sker 

trossbem im Furchens Inbenswerier Seife nicht nur det Ver⸗ 
Sondungelegenbriten. ionsern auch dte küänhleräichen 

Antereßen Rer Witglieber vertrat. Im rorſfegen 21 

Sciten Karker Seft Kr. 1 iä Ker amtliche Teil eraet 
er Mfßaßt Eüher den Beremmimuachmmgen des Porckand-? rnöd 
Fer Srtsverreltmatn eine Keibe Antsäte desé fostoen Reck⸗ 
kes. Darebem lariem rine grnEr Aünsa5hl Artüäfel sswißen⸗ 

   

    

    TTTn EE Eurr. SIänbzrihin Dud SrAILAAAAEm üiEE Semgr, 

Tir deriiche SerSiERAsIDE MDn Narren meüh wäirE Scrütk⸗ 
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üiSeafrlitdem Auhülis, mie beitwielswerße eine eingebende Ab⸗ 

EAmSIAAE äher Nüe Sencknerichen Sumpfenien Die drei 

SenmisrEywen ües Berbenmdes Sie Orcheßter⸗ vEs Eremsdle⸗ 
EEffüfer ud Nie „irr¹έει Wugter, firdem ibre Suntderinter⸗ 
eßjcen im enrserersenben Seiloaen gebüßrend Ferßctfächtigt. 

Der D fame amf dire Ermeiternmg imd Verriefang 
Feirer Jertumc frels ferm. 

Die enslühhe Ermerbsirieniiher meißt feit 2 Dercmder 
cüier IEEEEEE E üWDhD amfF nd Eerrägt E 1 . 

Nleime Naucſfrricfaten 

„Kennk du das Land... Nach einer Melduna aus 

Rom hat Italien ſeit langem keinen ſo ſtreugen Winter zu 

verzeichnen gehabt wie in dieſem Jahre. In Rom ſank das 

Thermometer auf fünf Grad unter Null. im nördlichen Ita⸗ 

lien ſchwankt die Temperatur zwiſchen zehn und fünfzehn 

Grad unter dem Gefrierpunkt. Viele Flüſſe und faſt alle 

Teiche ünd zugefroren. 

Elf Tage Regen über Enaland. Der Sturm, der ſeit 
Tagen die engliſchen Inſeln beimſucht, hat ungebeuren 

Schaden angerichtet. Seit 21 Jahren ſind ſolche Verheerun⸗ 

gen nicht mehr beobachtet worden. Stenenweiſe erreichte 

das Unwetter eine Geſchwindiakeit von 120 Kilometern in 

der Stunde. Die Kraft der Winde webte Vaaen und Fahr⸗ 

zenac um, warf Menſchen in Flüſſe und ins Meer, unter⸗ 

band den oberirdiſchen Nachrichtendienſt, den Luftnerkehr 

und den Dienſt der Karaldamrfer. Die Regenfälle. die die 

ſeit elf Tagen nicht abreißenden Winde im Gekolae batten, 

richteten meilenweite Ueberſchwemmungen an., Koblenaru⸗ 

ben mußten verlaſſen und Zuaverbindungen eingeſtellt wer⸗ 

den. Die Zahl der Todesopfer von Unfällen iſt noch nicht 

annähernd bekannt, in einem Bezirk waren es fünf. 

Woran das Bürgerliche Geſetzbuch faßt geſcheitert wäre. 

In vielen Zeitungsartikeln iſt die 25jährige Wiederkehr des 

Tages gefeiert worden, an dem das Bürgerliche Geſetzbuch 

geltendes Recht wurde. Nirgends aber iſt erwähnt worden, 

daß das große Werk nach 24jähriger Vorarbeit, an der die 

bedeutendſten Juriſten Deutſchlands beteiligt waren. von den 

Konſervativen faſt zum Scheitern gebracht werden ſollte⸗ 

Nach dem Entwurf ſollte auch für Wildſchaden durch 

Hafen und Foſane Erſatz geleiſtet werden. Das aing 

den Grofarundbeſitzern zu weit. Am 23. Iunni 1896 erklärte 

der konſervative Abgeordnete v. Stein namens ſeiner 

Parteifreunde. „daß er nicht dafür einſteben könne., daß, falls 

dieſer Beſchluß angenommen werde, die erforderliche Anzubl 

von Mitgliedern bis zum Schluß der Verhandlung acgen⸗ 

wärtig bleibe. welche erkorderlich ſel, um die Geſchäfte weiter 

zu führen.“ Dieſe Obſtruktionsandrohnng wirkte. Faſt alle 
Nationalliberalen und der überwiegende Teil des Zentrums 

fielen um. Die Hafen wurden aus dem Wildſchadenvara⸗ 
graphen geſtrichen und durften ſich weiter ungeſtört an dem 

Kohl der Bauern gütlich tun. 

Das Abkührmittel im Eſſen. Unter dem Aersteverſonal 
des Krankenhauſes in Neukölln waren ſeit einiger Zeit 

infolge Gennſfes der von dem Krankenhaus an die Aerzte 

gelieferten Speiſen geheimnisvolle Erkrankungen aufae⸗ 

treten, die ſich in ſtarkem Durchfall, Masen⸗ und Darm⸗ 
ſrörungen, ſowie in veriodiſch auftretender Hersſchwäche 
änterten. Man glaubte anfanas an Zufälle, bis ſich die 

Erkrankungen in ſo auffälliger Weiſe wiederbolten. daß die 

Aiſiſtensärste den Leitern des Krankenbauſes Meldung er⸗ 

ſtatteten. Es wurde nunmehr eine ſtrenoe Unterfuchung 

der Angelcgenbeit angeordnet. Im Hauptaeſfnundheitsamt 

der Stadt Berlin iſt man der Anſicht. daß traend eine 

Perſon. die vorläufia noch unbekannt iſt. vielleicht aus 
Rache den Aerzten ſtarke Abführmittel in das für ſie be⸗ 
ſtimmte Eßen cemiſcht bat. 

Die Verichiebnna eines ganzen Ories wird in der Um⸗ 

agegend van Maadebura vorgenommen. Es bandelt ſich um 

den Ort Nacheritedt, der im Laufe der Zeit abagebrochen und 
an einer nanz anderen Stelle wieder aufgebaut werden ſoll. 

Der Ert fteht anf einem etwa 60 Meter ſtarken Koblenlager, 

Tas oben vur mit einem eiwa 5 bis 6 Meter ſtarken Ab⸗ 

raum bedeckt iſt. Die Kohlen können alſo beauem im ſoge⸗ 
nannten Tageban gewonnen werden. Für die Verſchiebung 

des Orties iit eine Zeitipanne von szwanzia Jabren vorge⸗ 

fehben. Der neue Ort entitebt an der Straße nach Hyum, 

und zwar links von der Eiſenbalnſtrecke Aichersleben—Hal⸗ 

berſtadt. Es werden vorläufig etwa 40 Hänſer abaebrochen 

und wieder aufgebaut, womit im Frübjahr begonnen wird. 

Eine amerikaniiche Rieſenlokomotive. Für die Detroit⸗ 
Toledo⸗Jronton⸗Eiſenbahn in den Bereinfaten Staaten iſt 
eine Lokomoiive ir Bau, deren mechaniſcher Teil von der 
Tord Moter Co. und deren elektriicher Teil von der 
Seſtinahortie Co. bergeſtellt wird. Dieſe für ſchéwere Güter⸗ 
züge beſtimmte Lokomotive wird bei 35.7 Meter Länae, 
4.5 Meier Höße und 3 Meter Breite rund zus Tunnen 
miegen und erhälf 165 Treibachien, die durch fe einen Motor 
v»un y Ps angaetrieben werden. Die Geiamtleiſtuna be⸗ 
tröat mitbin 4000 PSs Stundenleifuns- 
——3——....—..—.—.—.—mmñ.7.777.xx7272—ß»„7e2t.— 

Verantwerklicß: für Politik Ernif Loops für Danafaer 
Nachrichten und den übrigen Teil Kris Weber. 
für Anſerate Anton Fooken ſämtlich in Dansia. 

Druck und Lerlaa von X Gebl & Co. Danszic. 
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Des Nülſels Eißmnt 
Dem AUDe Moeirnerh. 
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Er märzsr feäwem Kemmaf Fümmmter mü ging, Seielet ron 
ſeäincr Scumtäfim. kdäe min Emnan fenmte. Eus WSivter im 

Mer Päalssers ant ſeiner Feßchunlicherr 

       Deß Ark. Es aerdes, 
üiup ſeich imen Aükts as Beim Fämdernr. Mam kut des in vit⸗ 
Em Sülem Feutuntet. Wer müir Nurcß Fießhcs Näriel läßen 
weäcr: Aud färde dMäaße Eße gercderm eERErLD- 

AIEcS SfeM. 
Eum Wertar rüßmrtr rwachbemktich im ißmer Scholrlabe. 
„mm., SüAünehe fühem waßhl Res Märfals Söäfunmg inz 

WSedemtE AMr Tüßes- 
Smt ümter härhelltte münhe. Sie mar set Heins Pemtie. 
„Derm Ste nwaßt ariäc fimd. Läße ic MüHae „?s Merfel. 

memüstems met dem Fall Kxüner Ferräfft- 

De mänd fünd ön ein mettr Kgüperri eufuröckrin“ enk⸗ 
Sehmeste Eum Xwtr frsüfsn. 

Süir menfRu Beubcweumter Fiätte ichute fufent malin⸗ 

EAud Em Semer Segunm- „Affert KHräer EEE— 
Irme Aümür Aüfälker —.—.—. 
⸗Wrim. Sime Eeniüräumhrttr FImn. Aämüfrr eümes feßmürhüiüriper 

Aäubes, Auf Sail Emtär er ſie femmemmsernt Gwas eimn 
Iim üißt ßeinrem menfäaſßer. Aärbe WEkikgr., Lie Meurals ffrer 

Deis ‚er ſeeliſr WüiiDinEO im dem curfalen Kärſtier ver⸗ 
EEEEE mr- 

„iütr. XhE EühDen Krääem wrüsrts aum fffürüßtem“ For Ex⸗ 
Süflunün t „ KEAund mfüües mitt Su Samauffth z 
Stkeem EEEAE. Sih Badbeken „* mutf Ernur ExRhE Sündx. 

camtp Nüß BurTem aufrliezwo. Marf hum Tümam firßum ſße umd fultem 

SxDE TeuersALE fEEMH. SE afer Faßs irüt SfEEAi 

Albert Krü⸗ 
ieden Prei 

ü( TLeben beʒah 

   

Drunten brüllien die Wogen, der Nachtwind brauſte 

über die Dünen und eine ſchrille Stimme laczte lant auf. 
Sie gehörte MRarie Müller, der Lauſcherin. Sie nutzte die 
Situation aus. Forderte Schweigegeld. Es war nicht wenig. 

cer mußte die Ebre ſeiner Geliebten retten, um 
— Und tenuer hat er ſte bezahlt. Mit ſeinem 

er die Stunde des Glücks. Seit jener Nacht 
vcrichwand übrigens die Frau von der Inſel. Dabeim er⸗ 
Sartes ſte ſehnlichn ein ſchwächliches Kind. ein bejorgter 
aite 
„Feiges Scib,“ jagte Solf Sildhagen nachdenklich. 

Ties Darxt trieb der Erzählerin die Schamröte 
Geßicht. 

„Kein. fte mar nicht jeide.- inbr ſtie rubig fort.„Sie liebte 
ibren Maun, der fie dem Elend, der Armut entriſfen, ſie 

ktebre ibr Kir:d. Las der Mutier jo ſehr bedurfte. Ausge⸗ 
trännhtt mar ein ſchöner Traum, jäh zerſtört durch das bäß⸗ 
licke Lachen. In der Berzweiflung riß Albert Krüger ſeine 
Peinigerin die ihn veriolgte wie ein Schatten, um das 

„Schmweigegeld im Empiang zu nehmen, in ſeine Arme.“ 
Era Winter ergriſi 8as Sekiglas- Es lebe Albert 

Krager ES GSemahlin: 
Drerch ihre rrelodiſche Altißimme gina ein Sittern.- 
Es Hang., als trüne eine geſprungene Socke 
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Heilnua ber Hamerrbsiden ohne Operatien. Irꝛ Zu⸗ 
qanEEEAEA mit Fer Krieasfoß, mit der vielfach falſchen 
Erwährauns der Nachfrieaszeit Bot die Zahl derjentaen Per⸗ 
ſonen, die am SDämerrbriden leiden, erheblich zugenemmen. 
Intolde der fehr ſchtackenreichen Nabrung basen ſich die 
trEnerDAUten ært richeidenden Abfallmeffen ftark verznehrt, 

8S kam ixfolarseffen zu Stauungen in den Gefäßen des 
Ester Darmabſchritts und äurch die Vermebruna der Gas⸗ 
EäErnc zu ciner farken Blutüberfüllnna der unieren 
Darmrarrie. Xlles Urfachen für die Bilduna von Hämyr⸗ 
SFetNalknerer. Lte fa Fefannilich kugelfürmiae Erweiterun⸗ 
gem vor Afutneftsæm darüecllen. Die Operation exaibt ac⸗ 
MüEUüüßü feür auue Erfvlae: aber piele en Sämorrhpiden 
Seißende lehmen aus Inaſt ver Schmerzen und fonſtiaen 
Betehmerten efren blatiaer Einnriff ab. ſo daß in manchen 

nLaner nunölntiae Metäicden zur Sefeitiaumna der Hämor⸗ 
Irkoien Elas gkrien müßen. Es werden Einfyrtsunaen 

nrit Karkulfaurenlncertn Eysd rrit Nebenrierertertrakt. Bin⸗ 

   

    

           
  

    

   

       



  

DSSDEE 
Der Kampf gegen die Stempelſtener. 

Der Finanzrat bat das Stempelſteuergeſetz abgel nt. 

Der Senat hat nun verfaſſungegemäß das Geſes dem Volks⸗ 
tag zurückgereicht. Laut Artikel 36 der Verfaſfſung hat der 

Volkstag nochmals über das Geſetz Beſchluß zü faſſen. Der 
Finanzrat hat in Danzig etwa dieſelben Funktionen wie 

der Reichsrat in Deutſchland. Im deutſchen Reichstag hat 

man ſich ſchark dagegen gewandt, daß der Reichsrat die 

Stellung einer Art Oberhans einnimmt. Der Reichsrat 

hat einige Male verſucht. vom Reichstag angenommene Ge⸗ 

ſetze abzulehnen. Auch im Deutſchen Reich müſſen dann die 

nom Reichsrat abpgelehnten Geietze dem Reichstag nochmals 

zur Beſchlußfaftung vorgelegt werden. Der Reichstag hat 

aber itets mit Einmütiakeit ſich gegen ſolche Machtgelüſte 

des Reit ates aufgelehnt und zum Proteſt dann dieſe Ge⸗ 

ſese faſt einſtimmig zum zweiten Male angenommen. 

Anders in Danzig. Zwar ſtellte ſich die ſoziakdemokratiſche 

Fraktion im Volkstag auf denſelben Standpunkt und for⸗ 

derte, daß der, Vol g ſich nicht entmannen ſollte. Selbit 

der Senat beſtritt dem Fiuanzrat das Recht der Ablehnung, 

denn nach dem Wortlaut der Verfaſfung hat der Finanzrat 

nur die Zuſtimmung zu neuen Steuern zu geben. Aber 

die bürgerlichen Parteien, welche den Geſetzniwurf beſchloſſen 

hatten, fielen vor dem Finanzrat um. 

Eine Unmenge von Eingaben iſt uun von den Inter⸗ 

effentenverbänden an den Volkstas gemacht worden. Die 

Handwerkskammer will die Stempelgebühren für 

Beſchäftigungvon Ausländern aufgehoben wiſien. 

Durch dieſe Beitenerung würde der Zuaug von leiſtungs⸗ 

    

   

  

   
   

  

2 9 0 und arbeitswilligen ausländiſchen 

Arbeitskräſten nach dem Freiſtgat Dauzig völlig ver⸗ 

eitelt. Gegen eine Ueberſchwemmung durch ausländiſche 

Arbeitnehmern würde der Demobilmachuugskommiffar ſchon 

einſchreiten. Der Senat wolle „den ſchon über alle Kräſte mit 

Steuern belegten Arbeitgebern noch weitere Laſten auf⸗ 

bürden, damik er doch bald das Zeitliche ſegnet.“ Das 

Schriftſtück iſt unterzeichnet von Herrn Habel, dem deutſch⸗ 

nafionalen Volkstagsabgeordneten. Arme Deutſchnationale 

Volkspartei, die du angibſt, die wahre Vertreterin des 

Deutſchtums zu ſein, richte ſchnell einen Kurſus zur Erler⸗ 

bung der deutichen Syrache füx ſeine prominenten Führer ein. 

Herr Habel macht dann dem deutſchnatio⸗ 

nalen Senat den Vorwurf, daß dieſer mit 

ſeiner alten Taktik die Stützen des Staates 

untergrabe und erwartet von den Parteien des Vo 

tages, daß dieſe die ſtaatserhaltenden Arbe 

geber vor dem gänzlichen Ruin ſchützen werden⸗ 

Der Verband der Induſtriellen und Ge⸗ 

werbetreibenden in ſtaatlichen Gebäuden c. B., 

Danzig. wendet ſich gegen die Höhe der Sätze, welche über 

die dentſchen Sätze weſentlich hinausgingen. Die Vereini⸗ 

gung hält jede neue Belaſtuns der Wirtichaft für ein 

Verbrechen an den Angeſtellten und Ar⸗ 

beitern. Dieſe Auslaiſung paßt etwas ſchlecht zu der 

Forderung der Handwerkskammer, welche recht viel arbeit. 

willige ausländiſche Arbeitskräfte nach Danzia holen⸗ möchte. 

Den Arbeitern und Angeitellten ſtehe eine Zeit der bitteriten 

Not hervor, wenn nicht alles getan werde, um Handel und 

Induſtrie in der jetztgen Kriſis durchzuhalten. In ähnlichem 

Tone klingen die Eingaben der Intereßſengemeinſchaft Dan⸗ 

ziger Banken und Bankiers, des Ortsvereins der Detail⸗ 

liſten der Terttibranche e. B. Danzia, des Vorſtandes des 

Vereins der Deviien⸗ und Effektenmakler, des Allgemeinen 

Arbeitgeberverbandes der Freien Stadt und des Vereins 

der Buchdruckereibeſiter im Gebiete der Freien Stadt⸗ 
Die deutſchnationale Volkstaasfraktion 

bat denn auch einige Abänderunasanträge zum Gejetz 

bereits eingereicht. Zunächſt ſoll die Stempelgebühr für 

Einbringung einer Korderung in eine Erwerbsgeſellichait 

von vier Zehntel v. H. des Bertes auf ein Zebntel v. „. 

ermäßigt werden, die Gebühr für Auktionen von 1 v. H. 

auf zweĩ Drittel v. H. des Wertes, bei Auseinanderſekungen 

über das Geſamtaut einer chelichen oder fortgeſetzten Güter⸗ 
gemeinſchaft von vier Zehutel auf drei Zehntel v. H. des 

Wertes. Eintragungen im Grundbuche ſollen ſtempel'reiĩ 

bleiben, wenn ſie im öfientlichen Intereſſe in Gunſten von 
Körverſchaften des sfientlichen Rechts gemacht werden. Bei 
Urkunden zur Beſtallung von eldmeſſern, Auktionatoren, 

Bücherreviſoren pp. ſoll die Gebühr von 5 G. auf 5 G. 

berabgeſetzt, die Gebühr für Beſchäftigung von Ar⸗ 

beitern an Sonn⸗ und Feiertagen ſowie zur 

Meberarbeit gänzlich beieitiat werden. Die Stempel⸗ 
gebühren bei Kaufvexträgen in Höhe von 1 2 v. H. des 

und bei 

    

   

  

  

  

   

  

    

  

  

    

Familien von 6 v. H. des Wertes der Stiftung auf 8 v. H. 
ermäßigt werden. Die Gebühren 
wünſcht man folgendermaßen zu andern: 
für Protokolle über Berloſungen 
40 G. (anſtatt 25 G.), 

für Notariatsurkunden 
Die Stempvelſätze 
Ziehungen ſollen 

  

un   
über Generalverſammlungen 

von Aktiengeſellſchaften oder Kommanditgeſellichaften au⸗ 
Aktien 60 G. (anſtatt ein Zwanzigſtel des aptiale un0 
über Berſammlungen der Geſellſchafter von Geſellſchaften 
mit beſchränkter Haftung 25 G. lanſtatt zwei Zehutel bis 
drei Zehntel v. H. des Kavitals) 
Wiinſche berückſichtigt werden, dann 

betragen. Wenn alle 
wird wohl nicht mehr 

viel vom Entwüurf des Finanzſenators übrig bleiben. Wollen 

wir abwarten, wie ſich dieſer zu d 
wird. — 

  

ſen Förderungen ſtellen 

Veginn des Schwurgerichts. 
Die am nächſten Montag beginnende erſte Schwurgerichts⸗ 

periode dieſes Jahres wird ſich voransſichtlich noch über die 

Dauer von zwei Wochen hinaus erſtrecken. Für die erſte 

Woche ſind folgende Straffachen zur Verhandlung angeſetzt: 

Montag., 12. Jannar, gegen den Arbeiter Auguſt Martſchinski 

aus Ober⸗Buſchkau wegen Brandſtiftung; 

gegen den Stellmacher Boleskaus Se 
wegen Körperverletzung m 
dem Tode; Mittwoch gegen den 
Schönberg aus Danzig wegen Urku 

Dienstas 
charmach aus Eichwalde 
it darauffolgen⸗ 
Expedienten Hermann 
ndenfälichung und 

gegen den Hilfspoſtſchaffner Max Rogall aus Danzig wegen 
Unterſchlagung im Amte; Donnerstag gegen den ehe⸗ 
maligen Bureauhilfsarbeiter Hans Dyck. aus Danzig wegen 

ſchwerer Urkundenfälſchun 

Schriftſetzer Auguſt Pethke aus Dan⸗ 
denfälfchung und Betr 
Kaufmann Walter Fiß aus Langiuß 

ugeis; Sonnabend gegen 
   Freitag gegen den 

wegen Urkun⸗ 
den 

r wegen Meineides. 

  

Am 20. Fantar gegen den Fürſorgezögling Herbert Sonn⸗ 
abend, in Haft, wegen Brandſtif 
gegen den früheren Fürſorgeszögling 

aus Danzig wegen ſchweren Ra 

tüng. Am 22. Fanuar 
Fritz Johann Klinkoſch 
ubes. Am 23. Janunr 

gegen den Chauffeur Stefan Flohr »a Danzig wegen 

Raubes. 
  

Schiebsſpruch für bas elektriſche Gewerbe. 
Wegen Kündigung des Mautelvertrages durch die Unter⸗ 

nehmer dauerte der 
*4 Fahr. Er iſt nun 
ausſchuſſes am 
gegenwärtigen 
Spitze. f. 
Die ſich hieraus ergebenden 
Monteure und Werkſtattarbeiter im 
(Schwachſtrom) 1.— 
3. und 4. Tätigkeitsiahr (Schwachſtr.) 
099 Gulden, vom 
Gulden. Starkitr.) 1 
Schwachſtr.) 1.05 Gulden. 
18 Jahre alt 
Gulden, über 14 Jahre alt 

(Starkſtr.) 0,37 Giilden. Lehrlinge 
bezahlt, erbalten aber mindeſtens im 

den, im zweften 9 Gulden. im drit 

vierten 16 Gulden pro Woche. 
Die übrigen ſtrittigen 

zulage uſw. ſind in der gleichen 

bei den Heizungsmonteuren, Klemvy, 

Löhne um 4 Prozen 

      

(Starki 

die Zeit vom 2. Jauuar bis 31. März 19 

Stundenlohnſätze ſi 

Gulden, (Starkſtrom) 0,381 Giilden, 

5. Tätigkeitsjahr ab 
Gulden. Helfer über 20 Jahre alt 

(Schwachſtr.) 0.80 Gulden, 
(Schwachſtr.) 0.0 Gulden, 

Tarifſtreit im elektrotechniſchen Gewerbe 

durch Schiedsſpruch des Schlichtungs⸗ 
6. Januar beigelegt worden. Es werden die 

t, gleich 5 Pfa. in der 
erhöht. 

d folgende: 

2. Tätigker'sjahr 
m 

1.19 Gulden, (Starkſte.) 
(Schwachſtr.]) 1,50 

    

1. und 

  

r.) 0,89 Gulden. über 
(Starkſtr.]) 0.68 

werden nicht tarrllich 
erſten Lehrjahr 7 Gul⸗ 

ten 14 Gulden und im 

Punkte wie Ferienirage, Vyrorts⸗ 

Weiſe geregelt worden wie 
ern und Inſtallateuren. 

Im übrigen iſt der alte Vertrag wiederhergeſtellt. 

Die Branchenverſammlung der Elektromonteure nahm 

sicies Ergebnis mit nur ſchwacher Mehrheit an. 

  

Vor der Entſcheidung im Großen Werder. 

Am kommenden Sonntag iſt die 

für die Allg. Ortskrankenkaſſe im 
Wahl des Ausſchuſſes 
Großen Werder. Der 

Wahltaa iſt von den Machthabern abüichtlich auf Mitte Ja⸗ 

unar gelegt, da man damit rechnet⸗ daß daun viele Kol⸗ 

legen wegen Arbeitsloligkeit nicht zur Wabl gehen können. 

Ueberall dort, wo aber die Gemeinden die Erwerbsloſen 

zur Krankenkaſſe angemeldet baben. 

lojen Kollegen reitlos zur Wahl geh, 

muß in ſeiner Gemeinde u 

kenkafe angemeldet wird Die 

inllten ich von ihrem Gemeindeve⸗ 
eine Beicheinianna ausftellen laſſen, 

dieie Weiſe können krankenkaſſe gemeldet nd. Auf 
dann am Wabltaae dem Wahlvorſt 

darauf dringen. 
Erwerbsloſen vornehmlich 

müſſen die erwerbs⸗ 
Jeder Erwerbsloſe 
daß er zur Kren⸗ 

'en. 

rtreter oder Maaiſtrat 
daß ſie zur en te 

ie 
and itre Wahlberechti⸗ 

auna nachweiſen, um nicht von der Wabl aurückgewieſen an 

werden. 
Die Herrichaften von dem aelb⸗ 

Angeſtellten und fonſtigen bürgerlie 
   

  

erjungen bat. Ex jang dann noch Lieder von Huco Wolf und 
als Zugabe Schuberts „Laute“. Den „Geſang Beulas“ 

nimmt man noch ſehr gern von ihm hin, aber für der 

„Freund“ und „Die Laute“ iſt jein Bariton zu ſchwer und 
herb. und den Rattenfänger“ ſollte er nun einmwal Schlusnus“ 

W. O—. kaßen, der ihn ſingt wie keiner ſonſt. 

  

Paul Wegener als Kandaules. 
Die ſtehn wir beute zum Hebbel? Das iſt die Frage. 

(Nicht: Bas bedeutet Heböcl in der Entwicklung des 

Dramas von Schiller bis Ibſen. Das zu entſcheiden, iſt 

Sache des germaniſtiſchen Seminars, nicht der Kritik. 

Manche ſeiner Probleme, vieles ſeiner geiſtigen Einſtellung 

ißt uns nahe und angebend, ſeine Geſtaltungsart, ſeine thalb 

klafßiſchen. halb modernen) Sumbole find uns weltenfern, iü 
zu antworten Er beffitt nicht mehr den berrlichen Elan 
Schitlerſcher Khetorik und hat noch nicht die vräziſe und 

nüchtern auffallende Offenbeit Ibſenſcher Präaung. Schon 

intellektnell zu angekränkelt. um ſingender Poet ſein zu 

dürfen, und noch zu ſehr Pyvet. um ſich zu einer klaren er⸗ 

örternden Alltäglichkeit zu bekennen, ſchwankt er — und bilft 

lich durch Tialektik ens der Klemme. Er⸗ jipricht um die 
Dinge berum., ftatt ſte zuvackend zur Entſchekduus kommnen 

ön laßfen, und er läßt wiederum ſeine Meuſchen am Kicht⸗ 
verſtebenwollen 3u Grunde geßen, weil er ibnen zu keiner 

Ausfprache Zeit läst, die klärend und löſend mirrt. Man 

atmet bei Hebbet rie unter einer GFasmabßke. um eirten 
draſtiſchen Beraleich zu gebrauchen, wie unter einem dauernd 

verhänglen tieflaßſenden Himmel. 

Um nan „Guges und ſein Ring“ zu reden: der letzte Sina 

des Stückes, den Kanbaukes in ſeinen letzten Berjen au⸗ 

deuter das Küßrt nicht an den Schlaf der Belte. die 
ironiiche Sarnung vor dem Zerbrechen der alten Tafcin. 
ror dem mutigen ÄAntaſten von Kovvention und sewiges 

Tradition“, von „heiligſten Gütern“ berübrt uns hente viel⸗ 

leicht heftiger deun fe. wo wir ſaßt ſtündlich das zäde und 
überänaftliche Feſthalten der Menſchen an unfreiem Plnader 

deobuchter können: doch die um dieſen Gedanken gekictete 

Fabel von der geihärdeten Fran Kbodove. derer bink⸗ 
rünſtige Unwelblichteit und arthadoxe Prinztpientrene Fößt 

Uns zu innerſt aß: wir glauben ihr nicht die Siede äun 

Köntg, den ſte auf dem Gewifen bat ſie ericheint uns derart 

bintarm und leblos, daß der Dolchſtoß vor dern Artar über⸗ 
fläss“* mirxd. (Wir vermiſfen eiren Sats ährerjeirs, etwa 

  

zeine von Moiſſi ſein. ingt 
verfeinerten Fortſchrittlichen Heraklesſproß. 

Immerbin   
folgenden Wortlauts: „W. 
ich werde dich ewig, ewig lieben“) 

  

du auch beriffen haben mögeſt. 

en „Bahlvorichlaa der 

ͤchen Berufe“ ſind ſehr 

   

Der Kandaules war eine Glanzrolle von Kainz, künnte 

W 

der Grieche als Barbar erſcheint, von Hauſ 

wenig mit. Er iſt im ganzen doch zu 

legentliche 
erſchüternd und viſionär 
Moment ſeiner Leiſtung,. 

der Zukunft gerichtet. 

übrigen Mitwirkenden 

ſie ſuchten ans den 
atmende Beſen zu machen. 

wie an di 

ön ſchlecht gelernt und wirkte überhaupt 

einjach parodiſtiſch.) 

Der volle Saal war ſark begeiſtert. 

bebend monologiſtert. 

ſoll nichts Schlechtes geſt⸗ 

ſpröden Figuren nach 
(Doch der Diener 

egener bringt für dieſen höchſt 
demgegenüber 

ie aus eigentlich 
maffiv und ungeſchlacht. 

wußte er klug abzudämpfen. beſchränkte anch ge⸗ 

Ausbrüche und die herrlichen Schlußworte temen 

edel beraus. der ſchönſte, haſiendite 

e Geiſter der Ln“: und 
Ueber die 

ſagt werden. 
Möglichkeit 
Thoas hatte 

ſchrecklich komiſch, 

K. R. 

  

Wilhelm⸗Theater. Am heutigen Donnerstag ‚ndet die 

vorletzte und morgen, Freitag, die letzte Borſtellung der mt̃t 

jo großem Beifall aufgaenommenen luſtigen Komödie Bölie 

in der Nacht“ vrn Thaddäus Rittner ſtatt. Fran Elfe 

Heims verabſchiedet ſich hierin vom Dansiger. Vublidbem. 

Gleichszeitig tritt Dir. 
malig als Darſteller des Gerichtspräſidenten auf⸗ 

Kubunert an dieſem Abend lettt⸗ 
Sonn⸗ 

abend bringt der Berkiner Gaſtidiel⸗Zyklus erſtmalig das 

allein in Berlin über 200mal. in Königsberg über Somal 

gegebene Luſtipiel Der Werwols“ 

Danzig. Ida Büßt. das bekanmite 

Snitſpielbauſes, beginnt an, dieſem Abend ihr 

„Herzogin von Capablanca“ 

Japaniſche Büßnenmoral. 

japaniiche Erziebungsminiſter, 

Thbeaterſtücken durch St 

Schaden ——— weil dieſe 
begünniger-. Das 'e 
täten, Kollenien und Mitielſchuken 

Durch zahlreiche Broieiie wurde 
eines Monats 

BDeßdingung. daß nur 
weiblichen geſpielt werden. 
der Mäi e nur erlaubt. 

daän aedrännt. den 

Studentewaniißäbrungen wurden nun 
Männet⸗ und Knabenrollen. 

Auderfjeits 
Franenrollen an 

zur Erſtaufführung in 
Mitglied des Berliner 

Gasipiel cis 

AIm September veriünte der 
daß die Aufis 

der öffentlichen Wpral 
Beranitaltungen Siebeseffären 

Tbeateripielen wurde in allen Kniverſi⸗ 

rung von 
  

des Landes verboten. 
der Miniſter im Lauſe 

Erlas zu mildern: 
geſtaltet unter der 

wird den Söalingen 

Sdchenfchn! 
während Hoienronlen ürena vervönt ſind., Dadurch wurde 

die Satche nicht viel beüer, denn au⸗ ich in Japan ſind einae⸗ 

ü   

an der Arbeit. Die gelben Wahlagitatoren Schulf. unb 

Werner von der Landkrankenkaſſe betätigen ſich beſouders, 

da ſie unter allen Umſtänden wenigſtens bei der Ortskran⸗ 

kenkaſſe Gr. Werder einen Sien der gelben. Leiſetreter her⸗ 

beiführen wollen. In der Laudkrankenkaſſe mußten ſie zu 

ibrem größten Leidweſen den Sieg“ der Freien Gewerk⸗ 

ſchaften feſtitellen. Bei der Ortskrankenkaſſenwahl darf am 

11. Januar kein Kollcgc fehlen. Wer fehlt, ſtimmt. indirekt 

für die gelben Leiſetreter. Jede Stimme der Liſte V. 1. 
der Liſte 

Großmanun, Tiegenhof. i. 

Neue Opfer des § 218. Wegen Verbrechens gegen Das 

keimende Leben hatten ſich eine Fran und ein Mann vor der. 

Strafkammer zu verantworten. Wegen Beihilfe, dazu war. 

ein Ehepaar mitangeklagt. Die Verhandlung fand nnter ⸗ 

Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die Fran wurde der ihr⸗ 

zut Laſt gelegten Straftat in zwei Fällen für ſchuldig ⸗be⸗, 

funden, ebenſo der Maun, der jedoch als der weniger Schul⸗ 

dige angeſehen wurde. Das Urteil gegen die Frau lautete 

daher anf »' Monate Gefängnis, gegen den Mann auf 2 Mo⸗ 

nate Gefängnis. Beideu wurde jedoch Strafausjetzung auf 

drei Jahre bei guter Führung bis dahin gewährt. Das. 

Ehepaar wurde freigeſprochen. 

Erloſchene Firmen in Danzig. Die letzte Ausgabe des 

„Staatsanzeigers“ meldet das Erlöſchen folgender Wirmen⸗ 

Berent u. Heydaſch: Raymond Bergonguan Bankgeſchäft 

Sokolower u. Baumblatt; Guſtav Friedrich, Walter Trapp; 

Moritz Abraham. Ihre Anflöſung haben beſchloſſen: Han⸗ 

delsgeſellſchaft „Oſt“; die Vellmore⸗Reederei⸗A.⸗G.: Stan⸗ 

dard⸗ 5 Reederei⸗A.⸗G.: die Finanz⸗ und Induſtrie⸗ 
„G. 

Für den Geliebten geſlohlen. Die Kontoriſtin, A. in 

Danzig hatte als Geliebten den Kauſmann W. Letzterer 

wurde beſchäftigungslos und ſagte nun der A., ſie ſolle ihm 

Geld geben. Dieſe war dazu nicht in der Lage, wollte aber 

andererſeits ihren Gelicbten unterſtützen. Sie unterſcheug 

deshalb in ihrem Geſchäft in der Zeit vom November g 

bis Juni 1924 17 653 Gulden und gab dem W. das Gel 

Zum Teil wurde dieſes gemeinſam verbraucht. Der Bränti 

gam gab von dieſem Gelde 3000 Gulden ſeinem Vater. Das 

Schöffengericht verurteilte die A. wegen Unterſchlag: 

einem Jahr Gefängnis. Die beiden W. wurden von 

klage der Hehlerei freigeſorochen. Die Startsanw. 

legte Berufung ein und die Sache kam vor der Berufnnn. 

jtrafkammer zur Verhandlung. Die Kontoriſtin erklärte, 

dak ihr Bräutigam ihr geſagt habe. wenn ſie ihm kein Geld 

beſchaffen könne, dann ſei es mit ihnen aus. Um das Ver⸗ 

löbnis aufrecht zu erhalten, habe ſie die Unterſchlagungen 

begangen. Bei der Ha üichung fand man bei W. 1000 Gul⸗ 

den und bei dem Vater 2n00 Gülden. Es maxen neue Geld⸗ 

ſcheine mit jortlaukender NRummer. Das Gericht gewann 

Reberzenaung, daß die beiden W. gewußt baben, daß d⸗ 

Geld unredlich beichafft war. Berufung bezüglich der A. 

wuürde verworf W. wuürde wegen Hehlerei gleichfals zu 

einem Jahr G5 gnis verurteilt. Der Vater erhielt drei 

Monate Gefängnis; es wurde ihm Strafausſetzung gewährt. 

  

  

     

   

      

      

    

   

  

  

  

   

   

    

    
   
   

  

Nobel. Die Brücke über die alte Radaunc in 

der Gemeinde Nobel iſt vom 7. Januar d. J. auf zirka ſechs 

Wothen für den Fuhrwerksverkehr geſperrt worden. 

Mierau (Gr. Werder.. Zum Amtsvorſteher ⸗ 

Stellvertreter ernannt, worden iſt der Hofbeſitzer 

Jacob Wiens zu Mieran auß die Dauer von 6 Jahren, und 

zwar vom 20. Dezember 1924 bis 19. Deßember 1930 ein⸗ 

ichlicßlich. 
Stiutthok. Die Gerichtstage in Stutthof im Jahre 

1925 werden daſelbſt in dem bisherigen Geſchäftslokal des 

Kaufmanns Dan in Stnutthof an folgenden Tagen abge⸗ 

halten werden: 18., 19., 50. Februar, 15., 16., 17. Avril; 27., 

28. 20. Mai: 8., L., 10. Juli . 24., 25. September: 4., 5. 

6. November; 16., 17., 18. Dezember. 

Tiegenhof. Ueber Arbeiterſchaft und Kranken⸗ 

kaffenwahlen ſpricht Koll. Stukowski am Donnerstag, 

den 8. Januar, abends 7 Uhr. in einer Verſammlung im 

Lokale Koſſows ki. Die Arbeiterſchaft von Tiegenbof und 

Umnegend wird aufgeſ— rt, zu dieſer Verſammluna zohl⸗ 

reich zu ericheinen. D eiche Thema behandert Nollege 

Stukowski in einer a in Neuteich, die am 

Freitas, den J. Januar, ab 7 Uhr, im Lokal Wiebler 

ſtattfindet. Auch hier muß die Arbeiterſchaft ihr Intereiſe 

an den ſozialen Wahlen durch ſtarken Befuch zum Ausdruck 

bringen. 

DAReZISER iNTERNATIONAEZ 
MSSSE / 5.—8. FEBREUAR 1925 
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    lten. Fremdivrache 
ner Einaabe an den „Obe 
von jeinen Schülern ber 

ichlechiliche Stücke 8 

kollegium in Tokio machte in 

ſittlichkeitswächter“ geltend, daß⸗ 
  

  

führungen mehrere tauſend 

  

im Sommer für die Herbitauf 

Franlen ansgeworſen und anßerdem viele Stunden auf 

das Memorieren der Relien „engliſcher, indiſcher und 

malaniſcher Stücke“ verwendet worden ſeien. Da mußte 

unn der Herr Miniſter nochmals, nachaeben: Mänulichen 

Studenten wurde nun geſitattet, Frauenrollen zu ivielen. 

aber nur unter der Bedingung, daß ſie keine Franenkleider 

siehen, daß ſie ihre Geſichter nicht⸗ ichminken und Perücken 

iſeite laſen. AÄber die Kräite des Böſen ſind auch in 

Japan mächtig. Muter Teilnahme der meiſten öffentlichen 

Unterrichtsanſtalten der japaniſchen Hauptſtadt iſt eine 

Linaa für ſtudentiſche Theateranfführunnen gegründet wor⸗ 

den, die immerbin divlomatiſcherweiſe⸗ ihre Karriere mit 

Gorkis Nachtaſvl“ beginnt. dann mit Strindberas „Vater“ 

und Ibſens „Geipenſter“ tieſer ins verbotene Laud einzu⸗ 

dringen beabüchtiat. ů ů 

Ein halbes Hundert Volksbühnen in Mitteldentichland. 

Der geſunde Kern und die⸗ Noiwendigkeit der Volksbühnen⸗ 

Eewegung kann ſich nicht überzengender darſtellen als in der 

nnanfhörlichen Reugründung von Volksdühnengemeinden. 

In der Provinz Sachſen und im Freiſtaat Anhbalt baben ſich 

im Dezember konſtituiert und den⸗ Verband der Deutichen 

Velksbühnengemeinden Angeſchlaſſen: die Theatergemeinden 

Torgau. Wernigerode und Hettüedt. Der Verband der 

Deutſchen Volksbühnengemeinden iſt nicht nur der größte, 

ſondern nuch die einzige und konfeſſonell nentrale Beſucher⸗ 

„erganiſation des Reichs. Der Vezirk Mitteldentichland 

umiaßt ſetzt 51 Volkstzäühnen⸗ und. Tbeatergemeinden. Da⸗ 

von eniſallen auf die Provinz Sachien 88 Vereine. 

Er denkt nicht über die Franen nach. Das Prager 

Taarbkatt“ veranſsaltete eine., Weihnachtsumiraae über das 

„Iyviiche der Nachkriegsfrau“. Es wollte auch eine⸗ Aeuße⸗ 

runga von dem Dramatiker Georg, Kaiſer haben. Aber der 

voſtkartele bloß: „Das ſind Probteme, über die ick noch 

keine Minule nachgedacht babe. Ich lebe mit, Kindern und 

Tieren. Ich kann Ihnen aljo nichts ſchreiben? 

Iujammeubruch der „Giondel. Nachdem Mitte Aynem⸗ 

ber wenen innerer Schwierigkeiten das auch in Tanzia 

dekannte Berliner literartſcke Labinett Wonder. geichlonen 

wurde. ſcheiterle der Verſuch. das Kabarett im Thcater am 

Luriürſtendamm am 1. Jannar wieder an eröiinen. an 

Zahlnnasichwierigkeiten der Direktion. Die Direlrion bat 

ſich aukerſtande erklärt. nachdem eine Woche ſchon ner⸗ 

murde. die Gaaen au bezableu. 

    

  

  

     

    
  

—— e



  

  

   

   
   

    

    

CES 

  

       Donnerstag. d. S, und Freitag. d. 9. Januar   

m V. Quartal 1924 sind uns aus unserer ABSCHIEDS-GaSTSPIEIE von 
Mitgiiedschaft nackstehende Kollegen durdi 

den Tod entrissen: ELSE HEIIS 16976 

. Johann Hubrecht, Welchselholzarb. in der lustigen Komodie 
2. Herbert Barakling. Halenerbeiter WölEE IN DER MAchr 
3. Kurt Gramowsll. Weichselholzarb. von Thaddäus Rittner 
4. Ednard Groddeck, Weickseiholzarb. 

5. Hans Ficht, Krahwagenführer DIXEIEHEE PEESESTIIE: 

6. Panl Klelst, Hafenarbeiter Neuerte Nachrleßten:— —— EHrrs berenteie des Gärken 

7.- Gust. Schneldemesser, Hafenarb. *— — * — 

8. Andreas eeig Weichselholsarbri. 2 Arüher — — 

9. Otto Albrecht, Wei olzarbeiter Danslger Zeltank: — Dreäker Kcämert Eet enlere äekt 

üb. Karl Nötzel, Weichseiholzarbeiter ree pescinrelle: Essemsble Dae au rttn 
11. Eduard Gnoyke, Halenarbeiter e — ————.— — v 
2. Eich Sorra, Hraftwagenfũhrer 

kente inren Aadenken: ů ů dvas Eneschicksal eines Manneduins Ehre ihrem Andenken! 

  

          

   
   

  

   
   
   Langgasse 60-61 

  

   

  

   
      

  

     
  kreltag, den 9., his Donnersfag, fen 15. Dannar 1925 

     

    

    

   

     

  

    

  Die Ortsverwaltung. En Drama aus der New Vorker Gesellschaft mit den promirentesten Künstlern Ametkas 
I. A.: E. Werner. 

Studttheater Danzig. 
Iniendant: Nudolf Schaper. 

Heule, Donnerstag, den 8. Janrar, abes, 7 Uhr]) 
Daverharien haben eme Giilrigheri. 

rogramm: Beethoven, Sanate D.-Dur cp. 28. 

Seendimngsta; , iehung don Aipen amroßenOf. Doberd 

  

Frieurich-iühelm-SchHπ¹ehAu 
Dlenstzg. den 14 Lenuer 1828. abesds 745 Uir 

Klavier-Abend kerner 

Irlur Schnabene Loe Mock aut der Wonnunossuche 
Amertkanische Groteske in 2 Akten 

    
   

   Naheres Programm 
16*8       

    
  

  

  

     

  

    

     

    
     

In Szene geſetzt von Erich Sierneck Flugel: Bechstein a. d. Mag. Richter, Jopeng. II 
  

     
      

  

        
    
  

Mufguliiche Leitung: Werner B3BEEg. at Vatds) 
Iufpektion- Oskar Frirdrich. Karten: ́. S. 4 3 u. 2 Gulden in der Budhand- 

VDalonen mas Dehenm. — 3• Ubr. kung John & Rosenberg. Zenghanspassage — 
i1 9. abends Wes L.-e Europachronik 
— Woebendericht 

             

    

Ab Domerstag. den 8. Ianuar EBaag: Meachehtags 4, 6.10, 8. 20, Sonn- und felertaus 3 Uhr nackmtittage 

beginnt mein dliesjähriger 

Inpeniuurperfrüns 
Ick habe eincn gröheren Posten Waren berelligestellt und verkanfe 

denselben zu staunend biliigen Preisen. 28 

Besontters gelensen ein Posten leicht angestaubter Wasche und im Lauſe der 
Zeit nSSSMelig Reste 2u fübelhaft biinigen Preisen zum Verkeunf. 

MEE SE Dirnr DiAAAE EEiEreil, I ErE BEi hlernis 1 üEchEn. 

Besicktiguns ohse RKankzwang erbeten. 

Marl Sillmunmn - Zeppot 
m 22-2. —— —— — 

  

       

  

    

   

  

   
    

   
   

   

  

Das eine merk' Dir früh und spät 

Wer Blau-Band kauft, hat Qualität. 

      

   

    

    

  

  

6 Achtund! Der Acntunnt 0 

SELIEEEAEE LLLLLÜIILEILU ů 
veranstaltet am Freitag, 

9. Jantrar. eiren großen ů 

MASKͤENBALI 
vei Herrn Kresin. Brunshoier 

16⁴ Wes 36 / Begmn 7½ Uhr 

& Klierzn ladet alie ireundiicst eim OER UORSTAnD 5 

SSAMMNMMNNM NMNM MNM MMNMNMNMNMNNNN. 

  

         

    

   

N
V
N
N
I
N
N
N
 

    

  

Suche im Tauſch gegen meine Bier 
Zimmex⸗WBohnung im 4. Stockwerk gleichwertige 
Wohmung im 1. oder 2. Stackwerk Zahnarzt 
Mallachow, Lanacaßße 48/19 (neb. ö. Rathansj. goîs 

Zu verhaufen: Choiſelongne, Sofs 
Sehr gut erhalteser, nuß- b verk — 
Sem Kleiderſchronk, dain butrn in reräanten, G 
Eertko, 1 Bettgeßtel in Kerterageraaffe . ve. 
Matratze, 1 tEü 1 mit] Iunce Fran bittet um 
Marmor- Iatte, i Sal⸗ 

— lachtectig), 1 Frei⸗ Waſch⸗ üder 
sr 27. Wt 

Angebore unter B 1473 

  

   


